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Internationales T ruppenkontingent
soll Ordnuns IM Saarsebiet sichern

Genf . Das wichtigste Ereignis des Mitt¬

woch war in Genf die Aussprache im Böllerbund¬

rat über die Maßnahmen , die der Rat sofort
im S a a r g c b i e t e treffen wird .

Rach einer kurzen geheimen Ratssitzung gab
in der öffentlichen Sitzung der französische
Außenminister Lava l eine sensationelle Erklä¬

rung ab . Laval erwähnte seine in der französischen
Kammer gehaltene Rede betreffend die Saarfragc
und hob hervor , daß Frankreich seine Verpflicht «»-
ge » unter allen U m st ä n d e n einhalten
»volle . Das Saarproblem sei aber kein französisch¬
deutsches Problem , sondern ein wesentlich inter¬

nationales Problem . Laval forderte dann

den Bölkerbundrat auf , dir Ver¬

antwortung für die Aufrechter¬
haltung der Ordnung im Saar¬

geb i r t zu übernehmen . Um Deutschland und

der öffentlichen Meinung der Welt zu beweisen ,
daß Frankreich keine Nebengedanken oder geheimen
Absichten habe , wolle es an der Organisierung der

internationalen Gewalt im Saargrbiet mit sei¬

nen Truppen nicht teilnehmrn .

Frankreich ersuche den Bötterbundrat , die

Aufgabe auözuiüLrcr ^. diL 3 r a iiLtt i w au

erfüllen bereit war und noch bereit i st , um die

Ordnung im Saargebiet mit Hilfe inter -

nationaler Truppen aufrecht zu

erhalten . Wenn der Rat diese Aufgabe er¬

fülle , werde sich Frankreich an dieser Aktion nicht

beteiligen , allerdings wenn auch Deutschland nicht

daran teilnehmen wird .

England und Italien

einverstanden !
Der britische Delegierte Eden erklärte die

Frage der Ordnung im Saargebiet für ein tech¬

nisches Problem . Da während des Plebiszites
im Saargebiet Unruhen eintreten können , müsse
man sich von dem Grundsatz leiten lassen , daß es

besser sei, einer Krankheit vorzubeugen , als sie zu

heilen . Deshalb sei England , wenn Frankreich und

Genosse Seitz
in Freiheit !

Wien . ( Tsch. P. - B. ) Der ehemalige Bür¬

germeister und Landeshauptmann von Wien Karl

Seitz wurde Mittwoch mittags aus dem Sana¬

torium in der Auersperggaff « entlassen und

erhielt die Bewilligung , sich in seine Wohnung zu

begeben , wo er unter Polizeiaufsicht bleiben wird .

Seitz muß sich jeden Tag der Polizei melden . Das

Telephon wurde ihm ausgeschaltet.
*

Nach zehnmonatiger Haft muß Genosse Seitz

endlich entlassen werden , weil man keinen Prozeß

gegen ihn zu führen vermag . Die zehn Monate

Haft waren ein brutaler Willkürakt , waren nie¬

drige Rache der siegreichen Berfassungsbrecher. —

Rache und Angst der Sieger verfolen den Ge¬

naffen Seih weiter , denn die Freiheit , die sie

ihm nach der Haftentlaffung gönnen , ist kaum

etwas anderes als Hausarrest .
Wir wünschen dem Genoffen Seitz , deffen see¬

lische Kraft die zehn Monate Haft nicht zu brechen

vermochten , völlige Widerherstellung seiner Ge -

simdheit , die ihm das Erleben der Wiederkehr der

Freiheit ermöglichen soll .

Auch Erich Kleiber !
Berlin . Wie der Vertreter des Havas-Büros

mittcilt , kursiert in Berlin das Gerücht , daß der

Chef des Orchesters der Berliner Oper, Erich

Kleiber , ebenso wie Furtwängler in Kürze zu¬

rücktreten wird . — Wiener Freunde Kleibers er¬

hielten die telephonische Nachricht, daß Kleiber aus

Solidarität mit Furtwängler demissioniert habe.

Deutschland damit einverstanden sein werden , be¬
reit , seine Truppen ins Saargebiet zur Einsetzung
einer internationalen Gewalt zu entsenden .

Auch der italienische Delegierte Baron

Aloisi sprach die Bereitwilligkeit Italiens zur Ent¬

sendung italienischer Truppen ins Saargebiet
unter den vom englischen Delegierten formulier¬
ten Bedingungen aus .

Ratspräsident Minister Dr . Benes erllärte ,
die Tschechoslowakei wolle sich nicht einer vom
Völkerbundrat angeordneten internationalen Ver¬

pflichtung entziehen . Wenn der Rat darum er¬
suchen werde , werde die Tschechoslowakei sicherlich
die Verpflichtungen übernehmen , die Eden prä¬
zisiert habe .

Als Vorsitzender des Rates führte Dr . Be¬
nes an , daß die Aufforderung zur Beteiligung der
Staaten an der Organisierung der internationalen
Gewalt für die Aufrechterhaltung der Ordnung
im Saargebiet nicht nur für die im Rat vertre¬
tenen , sondern für alle Staaten gelte , die

Mitglieder des Völkerbundes sind .

Der russische Bollskommissär Litwinow
erllärte , er müsse zuerst seine Regierung fragen ,
bevor er im Namen der Sowjetunion die Ver¬

pflichtung übernehme , daß sich diese mit einem

entsprechenden Kontingent an der Schaffung einer
Wehrmacht im Saargebiete beteillge .

Hierauf ergriff der Borsitzende der Regie¬
rungskommission des Saargebietes Knox das
Wort , der u. a. ausführte , daß die gegenwärtige
öffentliche Gewalt im Saargebiet zur Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung während des Plebiszites
bei weitem nicht hinreichend sei .

Die Aussprache beendete Minister Dr . Be¬

nes , der beantragte , daß der dreigliedrige . Aus¬
schuß des Bölkerbundrates für die Saarfrage auch

die aus den heutigen Kundgebungen sich erge¬
benden Fragen behandle und ' zum Schluß dieser

Ratstagung konkrete Vorschläge vorlege .

Diese vom Bölkerbund getroffene Entschei¬
dung wird in Genf als u n g e m e i n wichtig
angesehen .

In deutschen Genfer Kreisen verlautet , daß
Deutschland den Vorschlag , ein « internationale

Scharfer Protest gegen

die Ermordung Schleichers

Den Pariser Veröffentlichungen sensationellen
Dokumente über Geheimnisse aus dem Dritten

Reich , den Berichten des Pariser „ Journal " über

den Reichstagsbrand , die sich auf Aufzeichnungen
des ermordeten Ernst stützen , folgt nun in der

illustrierten Zeitschrift „ Bu " der Text einer ge¬

heimen Denkschrift mehrerer Generäle

und Stabsoffiziere der Reichswehr anHinden -
b u r g, datiert vom 18 . Juli l . I . , in der es

heißt :

„Schleicher ist ohne Urteil , ohne Beweis und

ohne Verhör im Auftrage höchster Reichsstellen

erschossen worden . Nach seinem Tode wurde er des

Landesverrates beschuldigt . Wir alle erheben

unsere Stimme , um seine Ehre wiederherzustellen .
General Schleicher war eines solchen Verbrechens

nicht fähig . Wenn verdiente Generale meuchlings

niedergeschossen werden , dann gebietet die Pflicht
allen , die das Ehrenlleid der Armee tragen , aus

der Reserve herauszutreten . "

Die Denkschrift übt auch scharfe Krfifl an

der Innen - und Außenpolitik . Sie sagt , Hitler
habe sein Versprechen , den inneren Frieden her¬

zustellen , nicht erfüllt . — Heber die außenpoliti¬
sche Situation wird , natürlich ganz vom militari «

Ein Vorschiss Lavals

Wehrmacht ins Saargrbiet z « entsenden , nicht
annehmrn wird , wenigstens nicht ohne Diskussion .

Zweite Volksabstimmung
möglich

Am Mittwoch wurden auch die politischen
Klauseln des Berichtes des Dreier - Ausschusses für
das Saargebiet veröffentlicht .

Soweit es sich um den Status quo handelt ,
falls dieser sich aus der Volksabstimmung erge¬
ben sollte , anerkennt der Bericht des Dreieraus -
schuffes , daß es notwendig wäre , das heutige Re¬
gime im Saargebiete zu ändern , und zwar in der
Weise , daß der Völkerbund im Saargebiet als
souveräne Macht auftreten würde . Der
Bölkerbund würde seine Souveränität im Saar¬
gebiet im Rahmen der geltenden Verträge aus¬
üben , welche ihn eine solche Interpretation ge¬
statten , upd es wäre die Möglichkeit
einer zweiten Volksabstimmung
zu geeigneter Zeit gegeben.

Die Patrioten an der Saar
Saarbrücken . ( AP. ) Di « „ Volksstimme "

bringt jetzt die angekündigte Liste der Saarländer ,
i - bie heut « in der Deutschen rgrpnt führe ich find ,

seinerzeit aber ihre Naturalisation nach
Frankreich beantragten . Diese Veröffentlichungen ,
die sogleich bei Beginn großes Aufsehen erregten ,
werden fortgesetzt werden . Die Publikation be¬
ginnt mit der Gemeinde L i e S d o r f , dem
Wohnort des Staatsrats Spaniol . Die Ein¬
gabe an die französische Militärverwaltung des
Kreises Saarlouis wurde damals unterzeichnet
( 18 . Jänner 1819 ) u. a . von dem nationalsozia -
listischen Gemeindevorsteher , dem nationalsozia¬
listischen Ortsgruppenleiter , sämtlichen ( ! ) natio¬
nalsozialistischen Gemeinderäten und SA - Führern
des Ortes . Darunter befinden sich auch der Onkel
von Spaniol und die Verwandten der national¬
sozialistischen Saardichters Ecker . Spaniol be - j
findet sich nicht unter denen , die die Bereinigung
mit Lothringen ( so heißt es wörtlich in der Ein¬
gabe ) forderten , denn er war damals noch —
minderjährig . Die Nachrichten haben wie ein «
Bombe eingeschlagen , '

scheu, die Kriegsmöglichkeiten erwägenden Stand¬
punkte aus , gesagt , der günstigste Kriegsfall
könnte folgender sein : Deutschland , Italien ,
Polen , Japan , Oesterreich und Ungarn gegen
Frankreich , Amerika , Rußland , die Kleine Entente ,
Belgien und die baltischen Staaten . Alles deute
aber darauf hin , daß dieser günstigste Kriegsfall
nicht eintreten wird , wenn nicht eine Wendung in
der deutschen Außenpolitik eintritt . Das Memo¬
randum verlangt deshalb , die jetzige Ostpolitfl zu
verlassen , um mfl allen Mitteln zu versuchen , das
frühere Verhältnis mit Rußland wieder herzu¬
stellen . Das Bündnis mit Rußland und Italien
sollte den Angelpunkt der deutschen Außenpolitik
bilden .

Das Memorandum verlangt schließlich die
Bildung eines Direktoriums , in dessen Hände die

Kriegsvorbereitungen gelegt werden sollen . Ver¬
langt wird auch der Rücktritt Goerings und Dr .
Goebbels !

Die opponierenden Reichswehroffiziere rech¬
neten noch mit Hindenburg als entscheidenden
innenpolittschen Macht . Er war bereits alles
andere — war krank und der Gefangene Hitlers .
Die Denkschrift der Reichswehr konnte ihren
Zweck nicht erreichen .

DK Verlängerung
der Dienstzeit

Die Verkürzung der militärischen Dienstzeit
auf vierzehn Monate durch das Gesetz vom
11 . Mai 1982 war der Beitrag der Tschechoslo¬
wakischen Republik zu der internationalen Ab¬
rüstungskonferenz , die im Feber desselben Jahres
eröffnet worden war . Die Republik hat damit be¬
wiesen , daß es ihr mit der internationalen Ab¬
rüstung ernst war und daß sie entschlossen war , ihr
Gelingen nicht nur durch diplomatische Verhand¬
lungen , sondern durch Taten zu fördern . Die Auf¬
hebung dieses Gesetzes und die Verlängerung der
Dienstzeit auf zwei Jahre ist die unvermeidliche
Antwort auf das inzwischen offenbar gewordene
Scheitern der Abrüstungskonferenz und auf die
Bedrohung des Weltfriedens durch die Aufrüstung
und die kriegerischen Gelüste der fascistischen
Staaten .

Wir deutschen Sozialdemokraten haben auf
die Ergebnisse der Abrüstungskonferenz von allem
Anfang an durchaus keine überschwenglichen Hoff¬
nungen gesetzt . Wir haben nicht erwartet , daß sie
zu einer wesentlichen Herabsetzung der Rüstungen
im internationalen Dlaßstabe . führen würde . Aber
es war doch die Hoffnung gerechtfertigt , daß sie
wenigstens eine Begrenzung der Rüstungen brin¬
gen , daß sie dem fortschreitenden Wettrüsten eine
Schranke setzen wird . Diese Hoffnung war insbe¬
sondere so lange gerechtfertigt , als im Herzen
Europas , in Deutschlands »jin Regime , herrschte ,
das , so sehr ts sich auch damals schon in reaktio¬
närer Richtung entwickelte , dennoch die primitiven
Grundlagen der europäischen Zivilisation achtete
und sich der Erkenntnis nicht verschloß , welchen
Wahnsinn , welches Verderben für ganz Europa »
vor allem aber auch für das eigene Volk , jedes
Spiel Deutschlands mit kriegerischen Revanche¬
gelüsten bedeutet . Wir haben es für unsere selbst¬
verständliche Pflicht gehalten , jedes , auch das be¬
scheidenste Resultat der internationalen Ab -
rüstungsbesttebungen mit allen . Kräften zu fördern .
Wir bekennen uns auch heute zu dieser Politik .
Nicht eine Aenderung unserer Gesinnung , sondern
die völlige Umwälzung der internationalen Vor¬
aussetzungen hat ihre Fortsetzung unmöglich
gemacht .

Das verhängnisvollste Ereignis , das alle
außenpolitischen Verhältnisse von Grund auf um¬
gestaltet hat , war die Zertrümmerung der deut¬
schen Demokratte und die Aufrichtung eines ter¬
roristischen Gewaltshstems , das sowohl an Grau¬
samkeit nach innen , als auch an Gefährlichkeit nach
außen alle anderen fascistischen Systeme noch über¬
trifft . Das national - fascistische Regime Deutsch¬
lands hat zwar von Anfang an mit heißen Frie¬
densbeteuerungen nicht gespart , aber die Taten des
Regimes stehen mit diesen Erklärungen in Wider¬
spruch . Die Hochkonjunktur der deutschen
Rüstungsindustrie bei wachsender Verelendung des
ganzen Volkes , die steigende Einfuhr aller Roh¬
materialien , die für kriegerische Zwecke verwend¬
bar find , bei würgender Devisennot , sprechen
ebenso klar , wie der ' Austritt Deutschlands aus
dem Völkerbund und die Sprengung der Ab¬
rüstungskonferenz . Die diplomattschen Beschwich¬
tigungsversuche des Herrn von Ribbentrop kon -
trastteren allzu auffällig mit dem Intrigenspiel
der deutschen Diplomatie in Warschau und Buda¬
pest , in Wien und Rom . Die Ablehnung des Ost¬
pattes durch Deutschland und sein Paktieren , mit
dem früheren „ Erbfeind " Polen läßt die Ivayren
Ziele der deutschen Außenpolitik ebenso deutlich er¬
kennen , wie die enge Verbindung mit Japan , das
vom fernen Osten her den Weltfrieden bedroht .
Und zu allen diesen Tatsachen tritt als unmittel¬
bar drohende Gefahr das Treiben der Deutschen
Front im Saargebiet .

Ist nach dieser Seite hin die äußerste Wach¬
samkeit und die ernsteste Vorsorge geboten , so hat
auf der anderen Seite die Vernichtung der Demo¬
kratie in Oesterreich eine nicht minder bedrohliche
Situation geschaffen . Sie hat Oesterreich seiner
außenpolitischen Selbständigkeit völlig beraubt und
das Land in das italienisch -ungarische Bündnis¬
system eingegliedert . Sie hat vor allem den habs¬
burgischen Restaurationsgelüsten einen gewaltigen
Antrieb gegeben » sie hat dazu geführt , daß Oester¬
reich von monarchistischen Aristokraten und
schwarz - gelben Generalstäblern beherrscht wird .

Geheime Denkschrift der
Reichswehr
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die nicht nur bewaffnete Formationen neben der

legalen Armee aufrüsten , sondern auch mit kühner
Stirn die „Rüstungsgleichheit " , das heißt das

Recht der offiziellen Aufrüstung verlangen . Daß
diese Konstellation im Donauraum gegen Jugo¬
slawien , aber auch gegen die Tschechoslowakische
Republik gerichtet ist und ihre staatliche Unabhän¬

gigkeit ebenso bedroht , wie die Freiheit ihrer Völ¬

ker , liegt offen zutage .

Zu alledem aber haben die Schüsse von Mar¬

seille das Bestehen einer internationalen terrori¬

stischen Verschwörerorganisation aufgedeckt , die

eifrig am Werke ist , die überall aufgehäuften
Zündstoffe zur Explosion zu bringen .

So tief wir diese Entwicklung beklagen , so

entschlossen müssen wir aus ihr die notwendigen
Konsequenzen ziehen . Der Kampf um den Frieden
muß heute vor allem geführt werden als unbeug¬
samer Kampf gegen den Fascismus . Der Fascis -
mus war es , der mit der Zertrümmerung der

Arbeiterbewegung zugleich auch die Grundlagen
der bisherigen internationalen Politik vernichtet
hat . Nur ein Blinder könnte an der Tatsache vor¬

übergehen , daß die deutsche Demokratie zu einem

wesentlichen Teil das Opfer ihrer konsequenten
Verständigungspolitik geworden ist . Nur ein Blin¬

der könnte verkennen , daß ' die Demokratie in

Oesterreich hauptsächlich deshalb vom , Fascismus
zerstört wurde , weil die Arbeiterklasse in einein

demokratischen Oesterreich ein mächtiges Hindernis
für den Waffenschmuggel gewesen ist . Diese Tat¬

sachen enthüllen den wahren Sinn aller anti¬

marxistischen Parolen und Schlagworte . Wenn

Zuchthäuser und Konzentrationslager das Bild der

Volksgemeinschaft entrollen , so ist das fieberhafte
Rüsten der fascistischen Staaten , ihr Zündeln und '

Intrigieren die waffenstarrende Praxis des Anti¬

marxismus in der Außenpolitik .
Wir sind keineswegs der fatalistischen Auf¬

fassung , daß unter diesen Umständen « in Krieg
vollkommen unvermeidlich ist . Wir gehen den

Kampf um die Erhaltung des Friedens auch in

dieser verhängnisvollen und gefahrdrohenden Lage

nicht auf . Aber dieser Kampf muß heute mit

anderen Mitteln geführt werden , als dies in einem

noch überwiegend demokratischen Europa möglich
gewesen ist . Der Friede kann heute nicht erhalten
werden , indem pazifistische Lämmer den fascistt -
schen Wölfen Abrüstung predigen . Der Friede kann

heute nur erhalten werden , wenn die fascistischen
Staaten sich entschlossenen Kräften gegenübersehen ,
gegen die auch ihnen ein kriegerisches Abenteuer

aussichtslos erscheint .

Darum haben wir alle Bestrebungen unserer
Außenpolitik nach internationaler Zusammen¬
fassung der antifascisttschen Kräfte begrüßt und

unterstützt . Darum haben wir die Stärkung des

Völkerbundes durch den Eintritt Sowjetrußlands
Und die aktive Teilnahme dieses großen Staates

an den internationalen Friedensbestrebungen auf¬
richtig willkommen geheißen . Darum erblicken wir

in dem Bündnisse zwischen Frankreich und Ruß¬
land , das nach den offiziellen Feststellungen des

Berichterstatters über das Militärbudget in der

französischen Kammer ein ausgesprochenes Mili¬

tärbündnis ist , in der gegenwärtigen Situation

eine wichttge Stütze der europäischen Friedens¬
politik . Wenn wir uns auch in dieser Auffassung
in Widerspruch zur kommunistischen Partei der

Tschechosiowakei befinden , so genügt es uns durch¬
aus , daß wir Uns dabei in voller Uebereinsttm -
mung befinden mit dem Außenminister der

Sowjetrepublik . Wenn sich die Kleine Entente in

dieses System eingliedert , so geschieht dies keines¬

wegs bloß aus der traditionellen Verbundenheit
mit Frankreich , sondern im Interesse der Selbst¬

erhaltung und im Interesse der Erhaltung des all¬

gemeinen Friedens .
Aus Grund aller Erwägungen konnten wir

nicht zögern , an allen Maßnahmen mitzuwirken ,
welche geeignet sind , die Wehrhastigkeit der Repu¬
blik auf jenen Stand zu bringen , den die inter¬

nationale Lage erfordert . Wir tun dies in der

. UeberzeuguNg , daß die Ausgestaltung der Wehr¬

macht ausschließlich Verteidigungszwecken dienen

soll und daß sie begleitet wird von einer Außen¬

politik , die entschlossen ist , alles zu tun , um den

Frieden zu erhalten . Wir verkennen nicht , daß die

Verlängerung der militärischen Dienstzeit der

Bevölkerung ein großes Opfer auferlegt , mag es

auch im Augenblick wegen der herrschenden Massen¬
arbeitslosigkeit weniger drückend empfunden wer¬

den . Die Bevölkerung — und das gilt in vollem

Maße auch von den deutschen Arbeitern — wird

bereit sein , dieses Opfer zu bringen , wenn sie das

Bewußtsein hat , der Sicherheit des Landes und

damit auch ihrer eigenen Sicherheit zu dienen . Die

Tschechoslowakische Republik hat keinerlei terri¬

toriale Aspirationen , sie hat keinerlei Interesse an
" der Schürung internationaler Konflikte . Darum

kann das Ziel der tschechoslowakischen Außenpolitik
kein anderes sein , als die Wahrung der Integrität
ihres Gebietes , die Aufrechterhaltung des inter¬

nationalen Friedens und die freundschaftliche Zu¬
sammenarbeit mit allen Staaten , die gewillt sind ,

>dem gleichen Ziele zu dienen . Wir haben das Ver¬

trauen , daß die Außenpolitik der Republik von

diesen Gedankengängen geleitet ist und daß sie in

der Wehrmacht nichts anderes erblickt , als ein

Instrument dieser ihrer Politik . Dafür zu arbeiten .

daß die Wehrmacht ein wirksames Werkzeug einer

solchen Politik sei , sind wir bereit .

Aus der Bestimmung des vorliegenden Ge¬

setzentwurfes , welche die dauernde Beurlaubung
der . Wehrpflichtigen vor - Vollendung der zweijäh¬
rigen Dienstzett ermöglicht , entnehmen wir , daß
die Regierung gewillt ist , von der längeren Dienst¬
zeit nur so lange Gebrauch zu machen , als die

internattonale Situation es erheischt . Wir er¬

blicken auch darin eine Bestätigung des durchaus
defensiven Charakters der vorgeschlagenen Maß¬
nahme und einen Ausdruck der Bereitschaft , zur

Politik der Abrüstung zurückzukehren , sobald die

Weltlage es möglich macht . Die S^ ialdemokratie
wird alles tun , was an chr liegt , damit diese Vor¬

aussetzungen möglichst bald eintreten .

Wir sind überzeugt , daß die Welt den fasci¬

stischen Fieberrausch überwinden wird . Wir sind
überzeugt , daß gerade die Beunruhigung , die vom

FascismuS ausgeht , das Erwachen der Völker aus

diesem Rausch beschleunigen wird . Wir rufen die

Völker auf , den gesteigerten Kriegsdrohungen ihren
gesteigerten Friedenswillen entgegenzusetzen und

die Arbeiterbewegung zu stärken , die nach wie vor

die festeste Stütze des Friedens , ist . Wir glauben
an die Wiederauferstehung der Arbeiterbewegung
in den heute vom Fascismus geknechteten Ländern ,
die neue Bollwerke des Friedens schaffen wird .

Wir glauben an die unüberwindliche , aus allen

Rückschlägen in neuer Größe hervorgehende Kraft
der sozialistsschen Idee . Sie wird die Zukunft der

Menschheit gestalten . Dann werden wir den Frie¬
den sichern , nicht mehr , wie es heute die Rüstungen
des Fascismus erzwingen , durch Gegenrüstungen,
sondern durch den brüderlichen Bund der befreiten
Nationen .

Dlcnstzcilvorlagc angenommen
Die Kommunisten zeichnen sich aus

Prag . Die Parlamentsverhandlungen von

Mittwoch über die Verlängerung der Dienstzett

haben den Kommunisten seit langem wieder ein¬

mal Gelegenheit gegeben , sich in ihrer vollen

Grösse z « produzieren . Während heute — äusser

ein paar kommunistelnden Kaffeehausjünglingen
— schon jeder weiss , was auf dem Spiel steht ,

wenn man die verschiedenen FasttSmen rings um

« ns ruhig aufrüsten und gewähren läßt , biS sie

der Demokratie in Europa vollends den Kragen

umdrehen können , und nicht ihren Angriffsgelüsten

eisernen Abwehrwillen und eiserne Entschlossenheit
zur Verteidigung entgegensetzt , verzapfte auch

diesmal von der Parlamentstrtbün « auS der

kommunistische Sprecher die alten »antimilitari¬

stischen " Phrasen , die man zur Genüge a « S jenen

friedlichen Zeiten kennt , da das Um und Auf je¬

der kommunisttfchen Polittk die angeblichen »impe¬

rialistischen Kriegsvorbereitungen gegen Sowjet¬

russland " bildeten .

Früher , da es rings um uns noch keinen an>-

griffslüsternm Fascismus und darum auch keine

Kriegsgefahr gab , wurden diese kommunistischen
Phrasen mit einem Lächeln abgetan . Anders

heute , wo die Demokratie schwer um ihre Exi¬

stenz ringt . Heute verträgt das Parlament diese

kommunistische Phraseologie — auch wenn da¬

hinter nur ein paar Dutzend Hohlköpfe und kein

einziger ordentlicher Arbeiter steht — allerdings

nicht mehr . Für Dummheiten find die Zette «
> heute viel zu ernst .

Es gab daher auch am Mittwoch im Parla¬

ment Sturmszenen deS Unwillens gegen den kom -

munisttschen Redner D v o i a k, als dieser über

die Stellung der kommunisttfchen Partei zur Ver¬

teidigung des Staates sprach .

Auf den Bänken der Koalitton wurde schärf¬
ster Protest laut , die Kommunisten wurden als

Bundesgenossen Hitlers usw . apostrophiert . Frau
Zeminovä rief Dvokak zu : Das ist Hoch¬
verrat , das ist ein Angriff auf unsere Republik !
Dubicky bezeichnet das Borgehen der Kommu¬

nisten als Lausbüberei und Dvotak als

Spion .
ES regnete Ordnungsrufe gegen einige

Kommunisten , die ihren Redner durch "hysterische
^Zittüfe ' zü' uNketskVtzen suchen . Der Rest der Rede

Dvoraks geht in stürmischen Rufen unter , er

möge schon endlich "die Rednertribüne verlassen .

Nachher stellte Dvoral noch den Abgeordneten
Dübicky wegen des Ausdruckes „ S p i o n " . Du -

bicky will nichts zurücknehmen . Tätlichkeiten schei¬
nen fast unvermeidlich . Frau Zeminovä attackiert

erregt den Kommunisten und erwischt ihn beim

Kragen und nur mit Mühe gelingt es dem Da¬

zwischentreten anderer Abgeordneter , den Knäuel

der streitenden Parteien allmählich zu entwirren .

Dvotak erhält seinen dritten Ordnungsruf .
Inzwischen hatte der Nationalsozialist David ,

der Obmann des Wehrausschusses , als einziger Spre¬

cher der Koalition das Verhalten der Kommunisten
in der schärfsten Form verurteilt und im Namen

bestellt das Walliscft - äBucft

der Koalition , der sich diesmal auch Nationaldemo¬

kraten , Gewerbeparteiler und slowakische Volkspar¬
teiler angeschloffen hatten , eine Erklärung abgege¬

ben , daß di « Tschechoslowakei seit jeher die Poli¬
tik des Friedens verfolgt und verteidigt
hat Md dies auch in Zukunft tun wird .

Wir wollen , sagte David , kein fremdes
Gebiet , unternehmen aber alles zur Erhaltung
des einheitlichen tschechoslowakischen Staates in sei¬

nen heutigen Grenzen . David schloß dann unter dem

Beifall der Koalitton mit dem Hinweis , daß die

Koalition nach reiflicher Überlegung und im , Be¬

wußtsein des Ernstes der Situation die Zustimmung
zur Dienstzeitverlängerung gibt . - Unsere Armee

wird sich besser auf die Verteidigung der 8000 Ki¬

lometer langen Grenzen vorberetten können und

wird besser auf die Verteidigung unserer demokra -

ttsch - republikanischen Staatseinrichtungen vorberei¬

tet sein .

Schwächere Krawalle wiederholten sich auch
während des Schlußwortes des Referenten M a ch-
n i k. Hiebei gab es neuerdings Ordnungsrufe an

ein paar Kommunisten und die Frau Cijimskä
wurde schließlich für die heuttge Sitzung ausge¬

schlossen . Ueber Aufforderung des Vorsitzenden
verließ sie auch ohne weiteres den Saal , was die

Koalition demonsttativ mit Händeklat¬
schen begleitete . /

Nach Ablehnung des kommunistischen Ansta - -

ges auf Uebergang zur Tagesordnung wurde die

Vorlage unverändert angenommen .
*

Nach Schluß der Plenarsitzung trat der

Wehrausschuß zusammen und nahm vie

Vorlage über den Wehrbeitrag mit otn

vom Subkomitee beantragten Aenderungen an .

Demnach sollen erwerbstätige Frauen vom Wehr¬
beitrag befreit sein , falls sie nicht mehr afö 15 . 000
Kronen an Einkommen versteuern und Kinder ha ?
ben . Dagegen soll die Pflicht zur Zahlung de -

Wehrbeitrages bereits mit dem 25 . LedenSiahre
beginnen .

Ueber die endgültige Formulierung der

Dienstzeiteinrechnung wuro « nach¬

her noch im Beisein der Minister Bradav und

Cerny in einem Subkomitee verhandel » .
Der Wehrbeitrag soll beretts am Donnerstag

vom Parlament verabschiedet weichen .

Parteiengesetz um ein Janr

verlängert
Die Regierung hat Mittwoch im Parlament

einen Gesetzentwurf eingebracht , durch den die im

Gesetz 201/33 erteilte , mit Ende 1934 ablaufenbe
Ermächtigung zur Einstellung der Tätigkeit , bzw.

zur Auflösung von Parteien ( 8 1 ) und zur Aus¬
lösung von Vereinen und ähnlichen Körperschaften
( 8 3, Ws . 8 und 8 1b , Abs . 1) bis 1. Jänner
1936 verlängert wird .

In dem kurzen Motivenbericht wird zur Be¬

gründung angeführt , daß die Verhältnisse , die sei¬
nerzeit zur Erlassung dieses Gesetzes führten , sich

nichtindemMaßegeändert hätten , daß
künftighin die in dem erwähnten Gesetz vor¬

gesehenen zeitlich beschränkten Maßnahmen nicht
mehr notwendig wären .
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War er bei der Geliebten , dann fühlte er ,

daß das Leben doch schön sei . Seine Geschäfte
langweilten ihn schon längst ; immer nur Erfolg
haben ist nicht interessant .

Jetzt lag Herr Bonnetter in Bidar auf dem

Strände . Nicht etwa deshalb , weil er gerade zum

siebzigsten Male ein neues Leben beginnen wollte ,

sondern weil ganz Paris nicht mehr in Paris war

und weil es unter der Würde reicher Menschen
ist . sich auf dem heißen Asphalt die Füße zu ver¬

sengen . Der Herr langweilte sich. Weit und breit

war kein Flirt zu erspähen und seine Gattin be¬

wunderte unentwegt das Meer .

. Die Ebbe ließ den Strand wachsen , die Flut
machte ihn kleiner . Und die Sonne , dieser viel¬

beschäftigte Arzt , legte goldene Umschläge auf
kranke Schultern , Lungen und Füße .

Babiola war arm und hatte keine Zeit , krank

zu sein . Sie schlängelte eilfertig an den ausge¬
streckten Beinen der Badegäste vorbei , die sich von
der Lust salzen und von der Sonne braten ließen .
Nichts entging ihrer Aufmerksamkeit . Sie sah die

Täschchen der Damen auf dem Sande liegen , aus

denen manchmal achtlos ein Geldstück verstreut
wurde , das hundertmal größer war , als der Ver¬

dienst der Kleinen an heißen Arbeitstagen . Und

sie wußte neidlos : Ich werde einmal noch mehr
haben als all diese Frauen .

Damen führten ihre Kinder an der Hand .
Sie waren ihr Schmuck und ihre Freude , diese
Mädchen in Glockenröckchen, diese Buben mit ihren
Sandschaufeltt . Ihr künftiges Heranwachsen
machte den Damen augenscheinlich große Sorgen .

Was dann mit ihnen ? Diese Frage quält « sie so

sehr , wie eine Modedame das Problem , was ste
mit ihrem Hunde beginnen solle , wenn er aus der

Mode käme . -

Und Hunde gab eS in Bidar zur Genüge ;
hauptsächlich Bullis mit runden Weiberköpfen .

Frau Bonnetier hatte sich solch einen Hund
für die Reise gekauft , weil man sie dieses Jahr
„ trug " und weil jeder Modedame solch ein rundeS

Köpfchen unter dem flachen Sonnenschirm hervor¬
sah . Dieser Keine Bulli hatte noch keine Erziehung
genossen , wußte nicht , wem er gehöre und lief
jedem nach . Er lief auch hinter Babiola her , was

ihm in den Augen seiner Besitzerin sehr schadete .
Sie begann an seiner Intelligenz zu zweifeln ,
denn er mußte doch spüren , daß sein Frauchen
Schuhe aus dem berühmten Geschäft des Mon¬

sieur Pinet trug , während die Keine Limonaden¬

verkäuferin barfuß lief . Selbst der Hund einer

vornehmen Familie darf keine demokratischen
Dummheiten machen und so rief Frau Bonnetter

mit dünner , hoher Stimme unter dem Schutz ihres
Hundertfrankenschirms den Bulli von Babiolas

Fersen zurück .
Die Bekannffchast war aber geschlossen und

als einmal Babiola ihn mit einem weiten

Schwung ihrer leeren Flaschen verjagen wollte ,

faßte das das Hündchen als Witz auf und sprang
- lustig um Babiola herum . Frau BonNetier

klatschte in die Hände , rief immer lauter und da

Babiola täglich zu hören bekam , daß die Unzu¬
friedenheit eines Badegastes den glatten HinauS -
wurf bedeute , ließ ste die Flaschen in den Sand

fallen , nahm das Hündchen auf den Arm und trug
es seiner Besitzerin zurück .

Die Dame nickte bloß . Arme sind dazu da ,

den Reichen kostenlos Gefälligkeiten und Dienste
zu erweisen . Und sie hätte sich mit der Kleinen nie

befaßt , wenn sich . das Kind schweigend getrollt
hätte .

„ Jede Bekanntschaft ist ein Geschäft , wenn

man gescheit ist, " pflegte Babiolas Arbeitgeberin

zu sagen und Babiola war auf dem Sttande ganz
und gar Angestellte .

» Madame , darf ich in ihr Zelt Limonade
bringen , ich kenne es : das rote mit der großen
Quaste . "

„ Wieso kennst du es ? "

„ Weil sie die schönsten Kleider haben , Ma¬

dame . Ihr Kleid , ihr Hund , ihr Schwimmtrikot
sind die schönsten . Aber das Zelt wird seine Farbe
verlieren , es ist schon viel lichter geworden fest
ihrer Ankunft . "

„ Du weißt auch , wann wir angekommen
sind ? "

„Natürlich , sie find mir gleich aufgefallen . "
„ Ach geh ' , Kleine . " Die Dame lächelte den

zwei schmutzigen Füßen im Sande zu . „ Wie heißt
du ? "

„ Babiola . "
„ Ein sonderbarer Name . "
Die Dame wandte den Rücken gegen die

Sonne . Biele Kinder waren auf dem Strande ,
aber keines schien ihr so originell zu sein , wie

dieses . Babiola war anders als die andern , ohne
daß sie hätte sagen können warum . Babiola wollte

ihre Zeit nicht vergeuden . Sie suchte ihre Flaschen
zusammen , um auch die Dame an ihre Pflicht zu
erinnern .

« Gut , Kleine , bring mir zwei Glas

Orangeade . "
Das Hündchen lief hinter Frau Bonnetter

in das rote Zelt mit der Quaste .
„ Zwei GlaS Orangeade für einen neuen

Kunden, " rief Babiola ; ihr Kopf reichte knapp
über das Pult .

„ Für wen denn ? "

„ Für die Dame mtt dem Hund Bulli vom
roten Zelt . "

Sie trug die beiden Gläser zu ihrem Bestim¬

mungsort .
Babiola tat es wohl , die Kühle des Eis -

wassers durch das dünne Glas zu fühlen , die grelle
Farbe der Orangenschnitte , di « obenauf schwamm ,
gefiel ihr und sie sah gerne die erftischten Gesich¬

ter nach dem Trunk . Wenn sie dem verschmitzten
Raoul begegnete , strahlte sie vor innerer Befriedi¬
gung . Um wieviel schöner waren ihre Limonaden
als seine schmutzigen Zeitungen voll Tratsch und

Mord . Sie breitete eine Keine Serviette auf dem

Boden des Zeltes auS , auf die sie swlz die beiden

ttotz aller Sonne angelausene Glaser stellte .
„ Bitte , Madame . "

Der Bulli auf dem Schoß der Dame zog seine
Sttrn in besorgte Falten . Er steckte die rosige
Zunge in die warme Lust . Babiola reichte ihm das

zweite Glas .

„ Nein , das ist für dich bestimmt, " sagte
Frau Bonnetier . Babiola hatte das schon früher
gewußt , denn welcher richtige Hund trank Oran¬

geade . Sie stellte sich aber dennoch überrascht und

erfteut , wartete , bis die Dame gestunken hatte
und nippte dann bescheiden von ihrem Glase .

„ Du bist sehr gut erzogen . Was ist Dein
! Vater ? "

„ Mein Vater ist ein Fischer und ein Säufer . "
„ Armes Kind . "

«Ach ja . "
Das wirtte . Der Dame schmeckte es nicht

mehr und der Bulli machte sein traurigstes Gesicht.
„ Ich muß mich selbst erhalstn . "

Babiola seufzte und wartest auf die nächste
Frage .

„Arbeitest Du schon lange ? "

„ Das zwefte Jahr , bitte . Vater vertrinkt
alles . "

Der Dame waren unangenehme Worte pein¬
lich . Sie schwieg und streichelte ihren Hund , der

sich größerer Sorgfalt und Pflege erfreust als

das Kind vor ihr . Ihre alst Sehnsucht , Freude in

Kinderaugen aufflammen zu sehen , erwachst , sie
wollte der Kleinen helfen . Sie zog blindlings ein

Geldstück aus ' ihrem Täschchen .
„ Da , nimm . "

lFortsetzung folgt . ?
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Ansteigen der Arbeitslosigkeit
im November

Beratungen
des Parteivorstandes

Prag . Am Mittwoch trat in Prag der Par -

teivorstand zu wichtigen Beratungen zusammen ,
die politische und organisatorische Angelegenheiten
betraien . Der Parteivorsitzende Genosse Doktor

Czech , erstattete einen ausführlichen Bericht über

die politische Lage , vor allem über die auf dem

Gebiete der Gesetzgebung geplanten Maßnahmen ,
und insbesondere über die mit der geplanten Sa¬

nierung der Selistverwaltungskörper zusammen¬

hängenden Fragen . An den Bericht des Parteivor -

fitzenden schloß fich eine rege Aussprache , die mit

wichtigen Beschlüssen beendet wurde .

Der Parieivorstand nahm auch zu den Saa¬

zer Vorgängen Stellung und billigte den Bericht

über die bei den zuständigen Stellen erhobenen

Beschwerden über die Uebergriffe der Saazer

Polizei .

An der Aussprache über sämtliche Berichte

beteiligten sich : Gen . Blatny , Deutsch , Dr . Heller ,

Krejci , Palme , Schweichhart , Paul , Hackenverg ,
Nießner , Kern Pölzl Taub .

Auch die Erörterung der organisatorischen
Kragen nahm einen breiten Raum rin . Einem Be¬

richt über die Arbeit des Jugendverbandes wurde

zugestimmt .

80 Millionen Nachtrags¬
budget

für das Fürsorgeministerium

Prag . Zum erstenmal seit vielen Jahren hat

die Regierung im Sinne der Bestimmungen des

Finanzgesetzes der Nationalversammlung ein

Nachtragsbudget für 1984 vorgelegt . Es handelt
sich um einen Betrag von 80 Millionen an Mehr¬

ausgaben für das Ministerium für soziale Für¬

sorge , die sich nicht durch Einsparungen bei ande¬

ren Budgetposten decken lassen .

Davon entfallen 20,5 Millionen Mehraus¬

gaben a « S dem Titel des StaatSbeitragrs zur

Sozialversicherung ( 10,3 Mill . ) und PenfionSver -

sicherung ( 3. 6 Mill . ) , bzw . des StaatSznschuffes

zur Versicherung der Landarbeiter ( 6,6 Mill . ) ,

ferner 30 Millionen auf dirBauförde .
r » n g als Ersatz für den bisher nicht verwirk -

lichten Regreß , 18 Millionen auf die gesetzlichen

Bezüge der Krieg - invaliden und 11,5

Millionen auf die staatlichen AlterSuuter -
tzStznngen .

Als Ursache der Budgetuberschrettung werden

zumeist die Krisenerscheinungen angegeben . Die

Zahl der Rentner der Arbeiter - und Angestellten¬
dersicherung ist infolge der Krise stark angewah -
sen ; bei den Kriegsinvaliden rechnete man damit ,

daß eine größere Zahl im laufenden Jahr die

Höchsteinkommensgrenze überschreiten und dadurch
aus der Jnvalidenfürsorge ausfallen wird . Bei

den staatlichen Altersunterstützungen erwiesen sich

die präliminierten 65 Millionen doch nicht als

ausreichend , obwohl seit Anfang 1934 die Zahl
der Unterstützten eine sinkende Tendenz ausweist

( da eine steigende Zahl älterer Leute in den Ge¬

nuß der Sozialversicherungsrente tritt ) . Der Be¬

trag von 6,6 Millionen als Staatszuschuß zur

Versicherung der landwirtschaftlichen Arbeiter ist

erst durch die Sozialversicherungsnovelle ab

1. Juli d. I . ein geführt , konnte also noch nicht

im Voranschlag enthalten sein .

Wie war es in Saaz ?
Ein führender Funktionär unserer

Partei aus Saaz gibt von den Vorfällen

in der dortigen Henleinversammlung fol¬

gende Darstellung , aus der die Schuld der

Henlein - Leute und der Polizei emdeutig

hervorgeht :

Als die Henleinortmer durch einen Seiten¬

eingang in den bereits vollbesetzten Saal kamen ,

verlangten sie , daß unsere Genossen den Platz vor

der Bühne räumen . Dies lehnten wir rundweg

ab . Daraufhin machte der Regiernngskommiffär
den Vorschlag , daß der Platz vor der Bühne je zur

Hälfte besetzt werd « . Wir nahmen sofort an » die

SHF lehnte ab . Zweiter Vorschlag des Regie -

rnngsvertreterS : Jede Gruppe stellt vor der Bühne

zehn Ordner . Wir nahmen sofort an , die SHF

lehnte ab . Dritter Vorschlag deS Regierungsver -

tretcrs : Der Raum vor der Bühne wird geräumt

und von Polizei besetzt . Wir nehmen sofort an

und beginnen den Platz zu räumen . Die SHF

drängt jedoch sofort nach , worauf sie von unseren

Genossen wieder abgedrängt wird . Vierter Vor¬

schlag von uns : Wir räumen den Platz , die SHF

kmm ihn unter der Bedingung besetzen , daß sic

genau so durchsucht wird wie wir . Das wird von

der SHF wiederum abgelehnt . Daraufhin erst

haben wir erklärt , daß wir bleiben , wo wir find .

Jetzt erst hat der Regierungsvertreterdas Verbot

der Versammlung ausgesprochen. Sofort haben

wir unseren Genossen erklärt , daß wir in die

Deutsche Turnhalle in unsere Versammlung mar¬

schieren . Unsere Genossen begannen in muster¬

gültiger Ordnung den Saal zu verlassen . Diesen

Augenblick benützten die SHF - Leute , stürzten

einen leer gewordenen Tisch bei der Bühne um

und begannen auf unsere Leute einznschlagen . Erst

jetzt griffen unsere Genossen in selbstberechtiger

Notwehr selber an . Daraufhin kam es zu den

Vorfälle « mit der Polizei .

Um 12 - 1 Prozent

Im November des heurigen Jahres ist die

Ziffer der Arbeitslosen stärker gestiegen . Während
Ende Oktober die Zahl der nicht untergebrachten
Stellenbewerber bei den Arbeitsvermittlungsstel¬
len 599 . 464 betrug , ist diese Ziffer im Monat
Noveniber um 72 . 715 auf 672 . 179 angewachsen .
Der Zuwachs beträgt daher nicht weniger als 12 . 1

Prozent . Dieser Zuwachs ist größer als in der¬

selben Zeit des Vorjahres . Im Jahre 1933 stteg
vom Oktober bis zum November die Zahl der Ar¬

beitslosen von 630 . 000 auf 691 . 000 , das ist um
9 . 7 Prozent , während der Zuwachs im heurigen

Jahre , wie schon erwähnt 12 . 1 Prozent betrug .
Allerdings war der Zuwachs sowohl 1930 als auch

Moskau . Das Zentralexekutivkomitee
der USSN beschloß folgende Abänderungen der

geltender ? Sowjrtstrafgesetzgebung in Bezug auf
die Untersuchung und Prüfung von Angelegenhei¬
ten betreffend terroristische Organisationen und

terroristische Akte gegen Funktionäre der Sowjet¬

macht einzuführen :
1. Die Untersuchung über Angelegenheiten

dieser Art muß in einer Zeit von nicht mehr
als zehn Tagen abgeschlossen
werden .

2. Diese Angelegenheiten werden ohne
Staatsanwalt und ohne Ber . tei -
d i g e r verhandelt .

3 . Es ist nicht gestattet , Berufung gegen diese
Urteile einzulegen und Begnadigungsgesuche
einzudringen .

Washington . Am Dienstag nahm der Se¬

natsausschutz für die Untersuchung der Rüstungen
seine Arbeiten wieder auf . Es wurde eine Erklä¬

rung verlesen , die der Anwalt der „ Colt Patent

Firearms Company " , Benedict Holden , im Jahre
1926 in einer Steuerangelegenheit der Regierung
übermittelte . Die Erklärung deutet an , datz die

Daffenfabrikanten bereits im

Jahre 1908 einen Krieg in

Europa voraussahen . In der Er -

Märung Holdens wurde ausgesührt : Wir wußten ,
daß ein riesiger Konflikt drohte und gaben die

notwendigen Summen aus , um eine B e r -

kaufsorganisation in ganz
Europa einzurichten . Im weiteren Verlaufe
der Sitzung ergab sich , datz die Gesellschaft der

Gewehrfabrikanten in Lüttich im Jahre 1924 in

einem Schreiben an die „Winchester Arms Com - ^

panh " und andere Waffenfabriken eine B e

wegung in s Leben zu rufen

suchte , um die Pläne des Völ¬

kerbundes für eine internatio¬

nale W a f f e n k o n t r o l l e zu durch -

Mlnlster Bradäi über die

aktuellen Probleme der Armee

Prag . ( TNO ) Der Minister für National¬

verteidigung B. Bradaö hatte für Mittwoch die

Vertreter der Prager Presse in das Ministerium
für Nationalverteidigung geladen , um ihnen In¬

formationen über die durchberatenen Militärvor¬

lagen und über einige andere aktuelle Fragen
der Militärverwaltung vorzulegen . Der Minister
äußerte sich ausführlich insbesondere über die

Gründe , die die Militärverwaltung zu der vorge -

schlagencn zweijährigen Militärprä -
senzdienstzeit führten und die hauptsächlich
in der Bereitschaft der Armee für

alleFällezu suchen sind . Der Minister be¬

tonte auch die Notwendigkeit einer weiteren mate¬

riellen Ausstattung der Armee und verwies auf
die vollkommene Unerlätzlichkeit der Verbesserung
der materiellen Verhältnisse der Militävgagisten .
Eingehendere Informationen über die beiden näch¬

sten Militärvorlagen , über die Wertung des Prä¬

senzdienstes in den anderen öffentlichen Diensten
und über den . Wehrbeitrag gab den anwesenden
Journalisten Ministerialrat Dr . ' Vorel . Der

Minister ^ beantwortete auch zahlreiche Fragen ,
darunter auch die in Angelegenheit der letzten

Kundgebungen des Generals R. Medtk . Die

Militärverwaltung hat Maßnahmen getroffen ,

daß die gülttgen Vorschriften ' über daS öffentliche

Auftreten der Armeeangrhöttgrn unter allen Um¬

ständen eingehaltrn werden .

Wir hoffen , daß diese Maßnahmen ausreichen ,

um Herrn M e d e k oder wen immer sonst von einem

Auftreten abhalten , das der demokratischen Republik

nicht dienen kann . Ob Medek als Literat oder

als General gesprochen hat , ist irrelevant . Im

Ernstfall kann sich Herr Medek nicht in eine poetische
und eine militärische Hälfte zerschneiden und die eine

für die Demokratie , die andere für seine dichterische
Sehnsucht nach Konzenttationslagern marschieren

lassen !
Zu der begrüßenswerten Fürsorge des Mini¬

steriums für die sozialen Interessen der

G a g ist e n möchten wir bemerken , daß diese Frage ,

1931 und 1932 größer als heuer , nämlich 26 . 8 ,
32 . 8 und 14 . 1 Prozent . Nach den einzelnen Län¬
dern war der Zuwachs im heurigen Jahr am größ¬
ten in Karpathorutzland , nämlich 33 . 1 Prozent ,
dann folgt die Slowakei mit 24 . 8 Prozent , dann
Böhmen mit 12 . 6 Prozent und schließlich Mähren -
Schlesien mit 6 . 7 Prozent . Die Ursache des An¬

steigens der Arbeitslosigkeit scheint vor allem im

Aufhören der landwirtschaftlichen Arbeiten zu lie¬

gen , weil diesmal die Zunahme in Prag und Mit¬

telböhmen stärker ist als in Nordböhmen . Aller¬
dings ist in Rordböhmen im Verhältnis zur Be¬

völkerungszahl die Zahl der Arbeitslosen weit grö¬
ßer als im mittleren Böhmen .

4. Das Urteil mit dem höchsten Strafaus¬
maß muß sofort nach der Fällung des Urteils
vollstreckt werden . .

Am 13 . Dezember wird vor dem militärischen
Kollegium des Obersten Gerichtshofes ein Prozeß
gegen 73 wegen Hochverrats und Vorbereitung
terroristischer Akte Angeklagte beginnen . Allen
droht die Todesstrafe .

*

An K i r o w s Sarg im Riesensaale des
Moskauer Gewerkschaftshauses wird alle fünf Mi¬
nuten die Ehrenwache abgelöst , zweimal schon
hielten Stalin , Molotow , Kalinin und
andere hervorragende Funktionäre die Ehren¬
wache . Ununterbrochen ziehen in drei gewaltigen
Strömen die Arbefter Moskaus am Sarge vorbei .
Bis Mitternacht hatte ihre Zahl 150 . 000 erreicht .

kreuzen . Weiter wurde bekannt , daß die
internationalen Waffenfabri¬
kanten im Feber 1925 in Paris eine große
Konferenz abhielt ^ n , wenige Monate
vor dem Zusammentritt der Genfer Konferenz .
Herbert Hoover berief , wie ferner mft -
geteilt wurde , eine Konferenz der amerikanischen
Waffenfabrikanten ein , um Mittel und Wege zu
beraten zum Schutze der Interessen
der Kriegsmaterialerzeuger
auf , der bevorstehenden Genfer Tagung !

Der Vorsitzende der Senatskommission R y e,
erklärte : Wir haben hinreichende Beweise ,
daß das Kriegs - und Handels -
ministerium in den Dien st en
der Rüstungsindustrie standen .
Ein bei der Untersuchung vorgelegter Brief einer¬
führenden Persönlichkeit der Dupont - Nemours -
Gesellschaft erwähnt auch die Tätigkeit
Hoovers , der in seiner Eigenschaft als
Handelsmini st er eine Konferenz
über den Waffenhandel in Genf
im Jahre 1925 unmöglich machte .

soll hier Nützliches geschehen und dem Willen der
Masse der Bevölkerung entsprochen werden , als
Frage der sozialen Situation der ge¬
samten Armee " aufgerollt werden muß . Auch
die Mannschaft muß anders betreut werden ,
wenn die Bevölkerung die längere Dienstzeit ohne
Murren hinnehmen soll . Der Sold ist gering ,
die K o st nicht überall ausreichend , die L a st e n, di »
dem Soldaten aufgebürdet werden , find hoch und
werden in manchen Garnisonen gerade durch das
mangelnde Verständnis der Rottmeister und durch
willkürliche Verfügungen untergeordneter Organe
ins Unetträgliche gesteigert . Die Heeresverwaltung
und das MRO würden sicher die verständnisvoll «
Unterstützung des Parlaments finden ,
wenn sie dieses Problem in Angriff nehmen wollten .

klerr vomln kann auch anders . . .

Bei der feierlichen Einführung des neuen
Rektors der Prager tschechischen Universität , des
Professors Dr . Drachovsky , in sein Amt hielt
Prorektor Dr . D o m i n eine Rede , in der er auch
den Jnsignienstreit und das Verhältnis zur deut¬
schen Universität erwähnte . Das Gesetz sei kein
Unrecht an der deutschen Universität , sondern Her¬
stellung der alten Rechte der Karls - Universität .
Dr . Domin sei weit davon entfernt , sich und die
Oeffentlichkeit durch Siegesjubel zu betäuben . Der
Zankapfel zwischen den beiden Universitäten sei
beseitigt . Es sei sicher , daß es zwischen den beiden
Universitäten zu einem Einvernehmen und zu
einer Zusammenarbeit kommen wird . Es müsse
nicht betont werden , daß diese Zusammenarbeit
ejnen loyalen Standpunkt der Deutschen Universi¬
tät voraussetze und keineswegs Provokationen ,
deren wir leider in den kürzlichen bewegten Tagen
Zeugen waren . Wir wünschen der Deutschen Uni¬
versität alle Bedingungen für ihre volle Entfal¬
tung , wir wünschen ihr vor allem , daß sie einen
engeren und besseren Kontakt zum Staat habe .
Das werde möglich sein , wenn sie tatsächlich die
Kulturbastei der ^tschechoslowakischen Deutschen
Wissenschaft , der tschechoslowakischen deutschen
Gelehrten und des tsechoflowakischen deutschen
Studententums wird .

Unser Blatt
erscheint Sonntag , den 9. Dezember
nicht

Die Feiertagsnummer vom Samstag ,
den 8. Dezember wird somit

3 Tage aufliegen
Nützen Sie diese Im Hinblick auf die
nahenden Weihnachten besonders
vorteilhafte Propaganda - Gelegenheit
aus .

Die Verwaltung .

Hodia urgiert
seine Vorlagen

Viehsyndikat — Kunstfettkontingent
Entschuldung

Prag . Im landwirtschaftlichen Ausschuß
kündigte Minister H o d Z a an , datz er der Re¬
gierung bereits eine Regierungsverordnung über
die Regulierung des Jnlandshandels mit Vieh und
Fleisch und über die Einfuhr von Vieh , Fleisch ,
Fett , Vieh - und Milchprodukten , weiters von
Eiern , Fischen und Geflügel behufs Sicherung des
Absatzes und der Preise sowie auch behufs Siche¬
rung der hinreichenden und regelmäßigen Appro -
vssionierung der Bevölkerung überreicht habe .

Das gegenwärtige Viehsyndikat soll durch ein
neues Regime ersetzt werden , das die Regulierung
des Marktes durchführen soll . Dadurch werde sich
ohne Zweifel auch der Viehmartt im richtigen
Verhältnis zum Getreidemarkt erholen können .

Mtt der Biehwirtschast hänge die geforderte
Senkung des Kontingentes der Kun st fette
zusammen . Seit 1931 sei die Kunstfettproduktion
von 3890 auf 6410 Waggons gestiegen , die Fett¬
einfuhr aus Agrarstaaten von 2250 auf 1300
Waggons zurückgegangen . Dadurch sei unser
Außenhandel mit den Agrarstaaten bedroht . Die
Einfuhr an Fettschweinen und Fett müsse daher
in einemMaße reguliert werden , das unseren han¬
delspolitischen und vollswirtschaftlichen Rücksich¬
ten Rechnung trage .

Rasche Erledigung erfordere auch der weitere
Anttag des Ministeriums auf Hilfe für
die verschuldeten Landwirte .
Es handle sich nicht um eine „ Entschuldung " , son¬
dern um die R e g u l i e . r u n g der landwirt¬
schaftlichen Schulden , über die gegenwärtig mit
dem Finanzministerium und anderen Faktoren
verhandelt Werve . Diese Regulierung müsse
gründlich sein . Die endgültige Lösung des
Exekutionsschutzes und des Moratoriums für
Landwirt « soll bereits als erste Etappe in den Ge -
samtrahmen der Regulierung der Agrarschulden
ausgenommen werden .

Schuschnigg für Hitler

Kritikverbot für die Presse

Die Nachrichten über eine von Mussolini an¬

geordnete österreichisch - deutsche Verständigung ( um

eine neue deutsche Offensive nach der Saar¬

abstimmung zu vermeiden ) erlangen eine bezeich¬
nende Bestätigung durch folgende Anweisung der

österreichischen Polizei an die Presse . Sie wird

dem „ Daily Herald " aus Wien in folgendem
Wortlaut gemeldet :

„ Ueber die deutsche Aufrüstung

darf nichts mehr veröffentlicht
werden . Die Saarfrage ist von nun an

im deutschen Sinne zu behandeln . "

Nein Ist die Rachel

Madrid . Die vor kurzem in der metallur¬
gischen und Maschinenindustrie eingeführte 44stün -
dige Arbeitswoche wird durch eine Regierungsver¬
ordnung wieder aufgehoben . Damit ttitt die

48stündige Arbeitswoche wieder in Kraft .
Diese Verordnung der Regierung wird in Arbei¬
terkreisen scharf krittsiert und als eine Vergel¬
tungsmaßnahme für die Oktober¬
unruhen hingestellt . — Der Handelsminister ,
der die wirtschaftliche Lage Asturiens über¬
prüfte , hat erllärt , daß er mit der Wiederauf¬
nahne der Arbeit in den Kohlengruben am 12 .
d. M. rechnet . Arbeiter , die an der letzten Revo -

lutionsbeweguug teilgenommen
haben , werden nicht mehr eingestellt
werden .

Deuffch - Polnischer Geheimvertrag . ( DG) '
In rumänischen Blättern wurde positiv behauptet ,
datz ein Geheimvertrag zwischen Deutschland und

Polen besteht , welcher die Aufteilung Litauens

zwischen diesen beiden Staaten vorsieht . Durch
ein solches Geheimabkommen wird die Freund¬

schaft Polens mit Deutschland verständlicher . Im

Zusammenhang mtt diesen Meldungen bekömmt

auch die Mitteilung des Berichterstatters der fran -

zösischen Kammer , daß im Falle eines europäischen
Konfliktes Frankreich die russischen Truppen zur
Verfügung ständen , eine besondere Bedeutung ,

Prozeß gegen 73 Terroristen
Nach der Ermordung Kirows

Die blutige Rüstungs - Internationale
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ftlen -England—Frankreich—USSR
( AP ) Außenpolitisch ist es in den letzten

Wochen wieder lebhaft geworden . Man hat den
Eindruck , daß sich die polnisch - französischen Be -

Kehungen wieder besser gestalten . Das , zeigt vor
allem die Rede des polnischen Botschafters in

Paris , Chlapowski . Der Ostpakt ist wieder

auf der Tagesordnung , und alles spricht dafür ,

daß Frankreich hier Polen bis an die Grenze des

Möglichen entgegenkommen und allf alle polni¬
schen Bedenken eingehen will , sowohl in der Frage
eines Durchmarsches russischer Truppen durch

Polen wie hinsichtlich der Klauseln wegen Litauen
und wegen polnischer Garantien für die tschecho¬
slowakischen Grenzen . Laval vermeidet es dabei ,

Polen brüsk vor die Alternative : Ostpakt oder
Ende des Bündnisses zu stellen . Die vorliegende
Aufgabe ist für den französischen Außenminister
nicht leicht . Es muß dabei sehr behutsam vorge -
gaugen werden . Die USSR drängt natürlich
auf den Abschluß des Ostpaktes , in dem sie auch
eine Sicherung gegen Ueberraschungen auf Grund
des deutsch - polnischen Abkommens erblickt . Um der

Verständigung Paris —Moskaus willen , die ange¬
sichts des deutschen Rüstungswahnsinns eine kon¬

struktive Lösung ist , ist Frankreich — dabei im

eigensten Interesse — an der Fortsetzung der Be¬

mühungen um den Ostpakt interessiert . Denn

ohne die Sicherheit gegenüber Polen wäre die

USSR genötigt , die Fäden zu Deutschland wie¬
der aufzunehmen , was zwar sehr schwierig , aber

angesichts der Unberechenbarkeit der deutschen

Außenpolitik , der Katzenjammerstimmung in der

Wilhelmstraße wegen der Isolierung und ange¬
sichts der starken Gegenströmungen gegen Rosen¬
bergs Kurs ( Neurath , Reventlow , Reichswehr )
mindestens nicht hundertprozentig aussichtslos
wäre . Litwinow soll selbst das Gerücht lanciert

haben , daß er durch Stomoniakow ersetzt werden

solle , dessen gute Beziehungen in Berlin von frü¬

her her bekannt sind , um anzudeuten , daß es auch
andere Möglichkeiten gibt . Außerdem heißt es ,

daß Wörschilow , der ganz auf die aus einem rus¬

sisch - japanischen Krieg sich ergebenden Probleme
eingestellt ist , «ine Verständigung mit Deutschland

vorziehen würde , am allen Eventualitäten in

Europa aus dem Wege zu gehen . Muß Frank¬

reich also hier bereits zwischen Polen und den

Sowjets balancieren , so wird die Lage noch durch
die Rücksichten auf England kompliziert , das zwar
heute schon Deutschland gegenüber andere Töne

anschlägt , wber von einer russisch - französischen
Verständigung wenig begeistert ist .

vle englischen Juden

braucht man

London . Einer Meldung des »Daily He -
rald " zufolge , wurde in Großbritannien eine

neue englisch - deutsche Handelskammer gebildet ,
deren Ziel die Vergrößerung des Warenaus¬

tausches zwischen diesen beiden Ländern ist . In
der Meldung wird gleichzeitig erklärt , daß die

Berliner amtlichen Quellen

errtschlasse n seien , bei den jüdisch e n

Geschäftsleuten in Großbri¬
tannien und in Irland einzu¬
schreiten , damit sie durch Vermittlung dieser
neuen Handelskammer ihre Beziehungen
mit Berlin anknüpfen . In dem vom

deutschen Botschafter in London genehmigten
Programmentwurf werden auch die Bedingungen
der Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen und

der Einstellung des jüdischen Boykotts festgesetzt .
In einer

z
in der nächsten Woche stattfindenden

Versammlung wird eingehend über diese Fragen
debattiert werden .

Warum Brückner sehen muß

Berlin . ( AP ) Di « Amtsenthebung von

Brückner , die an sich nicht völlig überraschend
kömmt , da man schon am 30 . Juni ein Vorgehen
gegen ihn erwartete ( seine damalige Treuekund¬

gebung für den Führer ist kein Gegenbeweis , da ja
die ganze Gruppe nichts gegen Hitler , sondern nur

gegen Goering vorhatte ) , wird als Auftakt zu
einer ganzen Serie ähnlicher Maßnahmen ange¬

sehen , mit denen also offenbar doch nicht bis nach
der Saarabstimmung gewartet werden soll . Wie

weit die vom „ Sunday Referee " gemeldeten sieben
Erschießungen in München damit Zusammenhän¬
gen , ist noch undurchsichtig . Jedenfalls wird jetzt
zürn Schlage gegen die Halblinken ausgeholt . —

Der Rücktritt von Graf v. d. G o l tz ist nur noch
eine Formalität und wurde schon seit langem er¬

wartet . Sein Verhalten in Goslar ( Demonstra¬
tion gegen Schacht ) dürfte ihm den letzten Stoß
versetzt haben .

Die künstliche Benzinerzeugung in Deutsch¬

land . Die I . G. Farben baut ihre Anlagen in den

Leunawerken zu einer Erzeyguna von - 350 . 000

Tonnen Benzin pro Jahr ( bis jetzt 100 . 000 ) um .

Gleichzeitig werden jetzt im Ruhrgebiet zwei neue

Großanlagen erbaut , die 90 . 000 bzw . 48 . 000

Donnen Benzin erzeugen sollen . Die mittel¬

deutschen Braunkohlengesellschaften errichten mit

einem Kostenaufwand von 260 Millionen RM .

zwei Anlagen , die mindestens 400 . 000 Tonnen

Benzin erzeugen können . Darüber hinaus sollen
durch Braunkohlenschwelereien weitere 150 . 000

Tonndn Benzin und über Kokereien und Gaswerke

350 . 000 Tonnen Benzol produziert werden . Die

Anlagen dürften 1936 beendet sein . Binnen

iy 2 bis 2 Jahren würde also Deutschland in der

Lage sein , seinen gesamten Benzinbedarf zu decken .

Sdircdicnsurtcllc der öocring - Jostiz
Berlin . ( DM3 ) Nach fünftägiger Verhand¬

lung verkündete der Zweite Senat des Volks¬

gerichtshofes am 1. Dezember das Urteil gegen
die 24 Leiter und Mitarbeiter der „Sozialistischen
Arbeiterpartei " ( SAP ) und ihrer Jugendorgani¬
sation , des „Sozialistischen Jugendverbandes "
( SJV ) , die unter der Bezeichnung „ Die neue

KPD " nach der nationalen Erhebung zu einem

illegalen Sammelbecken für die hochverräterischen
Bestrebungen linksradikaler , unter jüdischer Füh¬
rung stehender Elemente geworden war .

Bis auf fünf Jugendliche im Alter von 16

bis 21 Jahren , die freigesprochen wurden , hielt
das Gericht sämtliche Angeklagten der gemein¬
schaftlichen Vorbereitung zum Hochverrat über¬

führt . Die drei Mitglieder des „ Führerkopfes " ,
der 37jährige Max Köhler , der 34jährige
KlausZweilingund die 25jährige Edith
B a u in a n n, erhielten je drei Jahre Gefängnis .
Weitere Angeklagte erhielten Gefängnisstrafen , die

sich bis zu einem Jahr drei Monaten abstuften .

Diejenigen Angeklagten , die nach der Aufhebung
der ersten Reichsleitung als Hauptverantwortliche |

die illegale Tätigkeit weiter fortgesetzt hatten ,
wurden zu Zuchthausstrafen von je zwei Jahren
verurteilt .

Wiesbaden . Der Strafsenat des Oberlan¬

desgerichtes . Kassel hat am 2. Dezember gegen 41

Kommunisten aus Wiesbaden und Umgebung , die

wegen Vorbereitung zum Hochverrat angeklagt
waren , weil sie in den Jahren 1933/34 durch den

Versuch der Herbeiführung eines organisierten

Zusammenhaltes sowie durch Herstellung und Ver¬

breitung illegaler Druckschriften ein hochverräteri¬
sches Unternehmen vorbereitet hatten , das Urtell

gefällt . Zwölf Angeklagte , darunter eine Frau ,
wurden zu zwei bis fünf Jahren Zuchthaus , 14

Angeklagte , darunter eine Frau , zu Gefängnis¬
strafen von neun Monaten bis vier Jahren ver¬
urteilt und zwölf Angeklagte freigesprochen . Wäh¬
ren der Mittagspause kam es zu einem Zwischen¬

fall . Der Angeklagte Trittrul versuchte sich mit

einem Messer die Kehle zu durchschneiden und di -

Pulsadern zu öffnen . Er mußte ins Kranken¬

haus überführt werden .

TagcsnoilglKltcn

Für die Kinder in de r Tod
Da » Schicksal eines brave « Bater »

Aus Mährisch - Ostrau wird uns geschrieben :
An der polnischen Grenze kam unweit von

Petrovice auf tragische Art und Weise ein
Vater von sechs Kindern ums

Leben , der aus Oderberg billige Orangen für seine
an Diphtherie erkrankten Kinder nach Hause brin¬

gen wollte . In Polen , sind nämlich die Orangen
sehr teuer . Wie die Mährisch - Ostrauer Zeitungen
berichten , gab ein Arzt dem genannten Familien¬
vater den Rat , den kranken Kindern Orangensaft

zu geben . Da er wiederum rasch nach Hause kom¬

men wollte , benützte er einen Giiterzug und stieg
dann in Zebrzydowice aus . Hiebei lief er über den

Schienenstrang , wobei er das Rufen des polnischen
Finanzbeamten überhörte , der gegen den Laufen¬
den acht Schüsse abgab . Der Familienvater wurde

durch fünf Schüsse getroffen . Er erlag seinen
schweren Verletzungen im Krankenhaus . Er soll
Krzemirn heißen .

Fünfzehn Bergleute
gasvergiftet

Saarbrücken . In der Grube Kamp¬

hausen bei Fischbach ( Saargcbiet ) träten am

Dienstag Kohlenoxydgase in einem solchen Um¬

fange auf , daß 15 Bergleute Gasvergiftungen er¬

litten und ins Krankenhaus gebracht werden muß¬

ten . Die Vergiftungen sind sämtlich leichter Natur

und die meisten Verunglückten konnten bereits

wieder entlassen werden .

Säugling erfriert bei der
Mutter

Eine Tragödie der Not -

Wie » . Die 26jährige arbetts - und unter -

standslose Hausgehilfin Helene Mayer aus

Kottingvrunn , Mutter von drei Kindern , irrte

mit ihrem neugeborenen Kinde zwei Tage und

eine Nacht in den Wäldern herum . Als sie endlich
ein Quartier fand , war der Säugling in ihren
Armen erfroren .

Ging es wirklich ?
Promotion in Brünn — ohne Insignien

Brünn . In Anwesenheit des Vertreters des

Präsidenten der Republik und der Delegierten der

Behörden , der Hochschulen und der akademischen
Jugend fand Mittwoch vormittags im Auditorium

maximum der juristischen Fakultät der Masarhk -
Universität in Brünn die feierliche Promotion des

Auskultanten des Brünner Kreisstrafgerichtes
Josef Kepert zum Doktor sämtlicher Rechte statt .

Während des Zeremoniells verdolmetschte der Ver

treter des Präsidenten der Republik , Ministerial¬
rat Dr . Riha dem neuen Doktor die Glückwünsche
des Präsidenten ' zu dessen hervorragenden Stu¬

dienerfolgen und übergab ihm als Geschenk des

Präsidenten eine goldene Uhr . Die Feier fand mit

der Jntonierung der Staatshymne ihren Abschluß .
Insignien hat die Brünner Universität nicht .

Mißlungener Ueberfall
aus einen Bahnhofs - Kassier

Als der Bahnhofs - Kassier Subrt in Jaromer -

Haltestelle Dienstag abends daS Geld zählte , um

es auf den Hauptbahnhof zu tragen , trat in seine

Kanzlei ein maskierter Mann , der ihn mit vor¬

gehaltenem Revolver zurief : Geld oder das Leben !

Auf diese ungemütliche Aufforderung antwortete
der Eisenbahner , indem er sich auf den Räuber

stürzte und ihn zu überwältigen suchte . Der

Kampf dauerte einige Minuten , da der Maskierte

ein starker Mann war . Als Schritte hörbar wur¬

den , riß er sich aber los und flüchtete ins Dunkel .

Es wurde festgcstellt , daß die Kassa in Ord¬

nung ist . Der Räuber wurde bisher vergeblich
gesucht .

London voran !

Labour sorgt für die Kinder .

Auf Grund einer Untersuchung der englischen
Schulkinder hat der Chefarzt des Gesundheits¬
amtes , Dr . Newman , die Regierung auf die große
Zahl schlecht - oder unterernährter Kinder auftnerk -
sam gemacht . Die Arbeitermehrheit
des Groß - Londoner Graffchaftsrates geht mit
dem Ausbau der Kinderfürsorge dem ganzen
Lande voran . Fünf eigene Stationen in der

Hauptstadt verteilen , an die Eltern unterernähr¬
ter Kinder Lebertran , Malz und appetitanregende
Mittel , natürlich auch im Bedürftigkeitsfall die er¬

forderlichen Nahrungsmittel . Außerdem wird die

Schulzahnpflege verstärkt und kostenfreie Behand¬
lung äugen - , ohren - und . rheumatismuskranker
Kinder eingeführt .

Sieh da , ein Mann ! Dem Zufall der Ge -

burt , durch die WilhelmFurtwängler
Arier ist , verdankte es das Dritte Reich , daß es

den derzest berühmtesten Dirigenten Deutschlands
zum Vizepräsidenten der ReichsmusiKammer ,
zum Staatsrat und zum Direktor des ersten deut¬

schen Operninstituts machen konnte . Aus anderem

Wilhelm Furtwängler

Schrot und Korn als der Reichsmusikkammerprä -
sident Doktor Richard . Strauß , muckte Furtwäng¬
ler vom Anfang an gegen totale Gleichschaltung
auf und versuchte der Verarmung des reichsdeut -
schen Musiklebens , die durch die Ausschaltung an -

derAnationaler , andersrassiger oder andersden¬

kender Künstler eintreten mußte , nach Kräften ,
aber ohne nennenswerten Erfolg entgegenzuwir¬
ken . Jedoch im ' Dritten Reich fragt sich ' s nicht
nach der . Kunst allein , sondern vielmehr nur nach
Wille und Meinung derer von Wotans Gnaden :

Hitler , Goering und Goebbels . Und weil denen

der Furtwängler nicht paßte , weil er sich nicht

durchaus zu ihrer Kreatur erniedrigte , ja weil er

es wagte , seinem hochbedeutsamen Musikerkolle -
gen Paul Hindemith das Wort zu reden , obwohl
dieser als „jüdisch versippt " gift , . — deswegen
begann in der letzten Zeit ein Kesseltreiben gegen

Furtwängler und deswegen zog Deutschlands be¬

deutendster Dirigent es vor , denen , die >auch die

Musik dem Hakenkreuz unterwerfen wollen , seine
sämtlichen Funktionen hinzuwerfen . Furtwäng¬
ler , auf dessen Namen und auf dessen Wirken auch
im Ausland das Dritte Reich nicht wenig stolz
war , hätte es leicht gehabt , sich im Sattel zu er -

halten : er hätte nur ein bißchen nachgeben , bei¬

spielsweise nur Paul Hindemith fallen lassen
müssen — und die Diktatoren hätten ihm gol¬
dene Brücken in den Staatsrat , in die Reichs¬
musikkammer , in die Berliner Oper und in die

Berliner Philharmonie gebaut . Furtwängler aber

gab nicht bei , sondern zog die Konsequenz aus

einer Gesinnung , die er nicht preisgeben will . "

Schließlich hat Furtwängler damit nicht anders

als menschlich und . künstlerisch gehandelt ; keine

Rede davon , daß er der nationalsozialistischen
Weltanschauung , soweit sie eben nicht menschlich ,
persönlich , künstlerisch mitbestimmt , kämpfend

der Sekretär der Leningrader Parteiorgani¬

sation , der in seinem Amtsgebäude einem Re¬

volverattentat zum Opfer fiel und dessen

Begräbnis heute in Moskau stattfindet .

entgegentreten wollte . Aber es erweist sich eben ,

daß konsequente Anständigkett und Charakter¬
stärke mit der Zugehörigkett zum herrschenden
System in Deutschland unvereinbar ist . Tau¬

sende andere hätten in Furtwänglers Fall den

Weg zum Kompromiß gesucht und gefunden —

auch wenn es sich um viel weniger bedeutsame
Wirksamkeit Handelle , als sie Furtwängler zu¬

fiel . Eben deswegen aber verdient Furtwänglers
Handlungsweise , mag der Mann auch geisttg in

welchem Lager immer verbleiben , ehrenvolle
Würdigung und ein Dankeswort auch von uns .

Die nordwestböhmischen Kokainschmuggler .
Die Erhebungen in der in Bilin aufgedeckten
Schmuggelaffäre nehmen immer größeren Um¬

fang an . Die Geschästsbeziehungen der Kokain¬

händler reichen auch nach Prag . Dem Eingreifen
der Behörden in Bilin gingen längere Vorberei¬

tungen voraus . Sie waren darauf gerichtet , nicht
nur einige Schmuggler , bzw . Händler , sondern die

ganze Händlerorganisation unschädlich zu machen .
Erhebungen wurden zu diesem Zwecke u. a. in

Karlsbad , Komotau , Teplitz - Schönau , Brüx ,

Obergeorgenthal und schließlich in Bilin gepflo¬

gen . Es scheint festzustehen , daß sich die Hauptver¬
teilungsstelle für das geschmuggelle Kokain in

W e i ' p e rt befand . Bisherwurden ) : eben
Personen verhaftet .

Notlandung . Am 4. Dezember um 11 . 50 Uhr
war der Pilot - Leutnant des Militärflug -
Uebungsplatzes Zeman bei der Gemeinde Vyso -
vice , 7 Kilometer nordöstlich von Prostejov wegen

Motorstörung gezwungen , mit dem Apparat Ba

33 —63 notzulanden . Bei der Notlandung wurde

das Flugzeug beschädigt und der Pilot leicht am

Kopfe verletzt .

Unter de « Rädern . Die Direktion der tsche¬
choslowakischen Staatsbahnen in Brünn teilt mit :

Am 4. Dezember um 13 Uhr wurde im Tunnel
beim Kilometer 163 der Strecke Brünn —Bilovice
die 24jährige Julie K o m a r e k aus Königgrätz
in schwerverletztem Zustande aufgefunden . Es

handelt sich um einen Selbstmordversuch , wahr¬

scheinlich aus unglücklicher Liebe . — Am gleichen
Tage wurde um 19 . 36 Uhr in der Haltestelle
Dolnt Lhota der 15jährige Friseurlehr¬
ling Bokivoj Hala aus Dolni Lhota von

einem Schnellzuge erfaßt und getötet , als er nach
dem Verlassen eines Zuges das linke Geleise zu

überschreiten versuchte .

Der Flieger Mm vermißt . Die Meldung von

der Auffindung des Fliegers Ulm bestätigt sich

nach neueren Nachrichten nicht . Die SOS -

Rufe Ulms sind seit der Zeit , da er auf das Wasser
niedergehen mußte , verstummt . Um das Schicksal
des Fliegers und seiner zwei Begleiter ist man in

ernster Sorge . Zahlreiche Flugzeuge haben das

Gebiet , wo das Flugzeug vermutlich seine Not¬

wasserung vornehmen mußte , abgesucht , ohne eine

Spur zu entdecken .

Polarforscher gestorben . Im Alter von

60 Jahren starb in Brüssel der berühmte belgische
Polarforscher , Baron Adrien Gerlache . Gerlache
entdeckte u. a. das Herzog von Orleans - Land .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes ans den Programmen ,

Freitag :

Prag , Sender L. : 10 . 05 : Deutsche Nachrichten,
11 : Schallplatten , 13 . 35 : Arbeitsmarkt , 15 . 55 :

Militärkonzert , 16 . 45 : Tschechisch für deutsche Hö¬
rer 17 : Konzert des Ondricek - Ouartettes , 18 . 20 :

Deutsche Sendung : Schimetschek : Sportvorschau ,
18 . 25 : Dr . Simon : Die Aussichten unserer Jugend
in der Wirtschaft , 18 . 45 : Arbeitersendung : Aktuelle
zehn Minuten , 18 . 55 : Deutsche Presse , 19 . 10 : .

Schrammelkonzert , 21 : Konzert der Prager Sende¬

station , Sender S. : 15 : Deutsche Sendung : Für die

Frau . — Brünn 18 . 20 : DeutlcheSendung '
Opern - Arien auf Schallplatte «. — Mährisch - Ostrau
18 : Deutsch e Sendung : Dr . Unger : Die

Rechtssorgen des Alltages , 20 : Heiter « halbe Stunde .
— Prrßburg 20 : Orchesterkonzert , — Kasch - iu 20 :

Orchesterkonzert .
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Der Bericht

ES ist danach fast überflüssig zu erwähnen , daß
die Löhne enorm niedrig sind . Eine Ar¬

beiterin in der Seidenweberei in Tientsin erhält 20

stadt d« S gleichnamigen Bundesstaates , hat eine

fanatisierte Menge aufgebrachter Katholiken die

Frau Micaela Ortega und ' ihre Tochter Enedina

Castilla , die zur Veranstaltung antiklerikaler Bor¬

träge nach Puebla gekommen waren , bei ihrer An¬

kunft regelrecht gesteinigt. Ehe die Polizei einzu¬

greifen vermochte , waren die beiden Frauen dem

Steinhagel bereits erlegen .

Eine Stecknadel im Handgelenk. Frau Mary

'
Malariaepidemie . Auf Ceylon ist ein - heftige

« en » täglich Die Hälfte aller Arbeiterir neu erhält

Malariaepidemie auSgebrochen . au der stellenweise nicht mehr al , IS Dollar im Monat . D -

d - - »«- ». . UN» - - I - UU» sind .
» nmn »

Der Rückgang des Ueierschusses der Lebendge¬
borenen und damit die Verminderung der Be¬

völkerungszunahme hat — trotz einiger
Schwankungen — seit 1923 doch ein beträcht¬
liches Ausmaß erreicht . Der Ucberschuß war bis
1933 um mehr als die Hälfte gesunken und
wird auch 1034 nicht wesentlich höher sein !

Die Ursachen dieser auffälligen Erscheinung sind
unseres Erachtens in erster Linie den Folgen der

gegenwärtigen und der früheren Wirtschaftskrisen
zuzuschreiben . Die Geburtenregelung und ähnliche
Maßnahmen werden dieses Ergebnis nur wenig
beeinflußt haben .

Der hohe Grad der Unterernährung breiter
Schichten unserer arbeitenden Bevölkerung , für
den eben erst wieder in den letzten Budgetdebat¬
ten die sozialdemokratischen Redner erschüttern¬
des Material vorgetragrn haben , muß den Ge¬

sundheitszustand des Volkes und die natürliche
BevölkrrungSzunahmr ungünstig beeinflussen .

An der Entwicklung der Bevölkerungsbewegung im
Staate sollten eigentlich auch die ärgsten Feinde
der Sozialdemokratie erkennen , daß die von ihr
vertretenen sozialen Forderungen , so vor allem die

Erhaltung und der Ausbau der sozialen Fürsorge ,
nicht Klassenforderungen sind , sondern daß sie tat¬

sächlich die Interessen des Volkes und des Staates

wahrnehmen . Wer ihnen Widerstand leistet und
damit Millionen Menschen unseres Volkes dazu
verurteilen will , auf einem völlig unzureichenden
Lebenshaltungsniveau dahinzuvegetieren , der ver¬

geht sich an der Gesundheit des Volkes und trägt

zur Beschleunigung des Rückganges der Bevölke¬

rungsbewegung bei .

Chinas Frauen ohne Zopf

Marseillr . ( HavaS . ) Mit der Mittwoch - Post
ist der Text der Nankinger Regierungsverordnung
eingetroffen , welche allen Provinzialgouverneuren
zugesandt wurde und bestimmt , daß alle Frauen ,
die bisher einen Zopf trugen , sich ihn abschneiden
lassen müssen . Gleichzeitig wird den Frauen ver¬

boten , sich die Füße durch Bandagen zu verun¬

stalten .

Im Jahre 1933 sind insgesamt 6392 deutsche Juden
nach Palästina eingewandert , so daß die Gesamtzahl
der Juden , die bisher seit der Machtergreifung durch
den Nationalsozialismus Deutschland mit dem Ziel
Palästina verlassen haben , mehr als 10 . 000 beträgt .
Die Einwanderung deutscher Juden nach Palästina
ist in den letzten Monaten zurückgegangen . Während
sie noch im Juli 729 betrug , werden für August nur
noch 513 und für Dezember 461 Einwanderungen
gemeldet .

Wahrscheinliches Wetter henter In den böhmi¬
schen Ländern vorwiegend bis wechselnd bewölkt , Ab¬
nahme der Regenneigung , nur vereinzelt Schauer ,
warm , auffrischender Südwestwind . Im Karpathen¬
gebiet vorwiegend bedeckt , mit Niederschlägen , stellen¬
weise neblig , mäßig warm , schwacher Wind . —

Wetteraussichten für morgen : Wetterlage unsicher .
Im allgemeinen etwas kühler .

Moderner Kano «

( Rach einem italienischen Wortspiel ! )

Wer gescheit und ehrlich ist ,
der ist niemals ein Fascist .

Wer Fascist ist und gescheit ,
ist kein Mann von Ehrlichkeit .

Trägt wer das Fascistenkleid
ehrlich , ist er nicht gescheit .

Wer gescheit und ehrlich ist ,
der ist niemals ein Fascist .

Der Rote HanS .

Kiukiang erhalten nie mehr als einen Dollar

pro Tag .

ES fehlt jegliche gesetzliche Regelung . Die Ar -

beitsverhältnisse sind entsprechend . Eine Unmenge
von Menschen ist in viel zu enge Arbeit ^ räume ein¬

gepfercht , die zu wenig Luft und Licht haben . Da
die Arbeitsplätze feucht und unhygienisch sind , sind
Krankheiten unter den Arbeiterinnen weit
verbreitet . Dabei wird aber ein Höchstmaß von Lei¬
stung verlangt . Die Ueberwachung ist streng und
P rü g el st rasen , Abzüge von dem kärg¬
lichen Lohn und fristlose Entlassung
wegen Nachlafsens des Tempos sind an der Tages¬
ordnung . Die Säuglinge werden in die Fa¬
brik mitgebracht und dort gestillt . Kleine
Kinder kriechen in den Arbeitsräumen auf dem Bo¬
den oder zwischen den Maschinen herum . Reis ,
Fisch und Gemüse ist die einzige Nahrung der ar¬
beitenden Frauen . Die Wohnverhältnisse sind nicht
minder trostlos . Nur vereinzelt sind Versuche unter¬
nommen worden , Abhilfe für diese Zustände zu
schaffen . Einige wenige Fabriken haben für ihre Ar¬
beiterinnen Häuser errichtet . Aber auch da handelt
eS sich um kaum mehr als Baracken , die ständig
überfüllt sind . Es gibt zwar neuerdings auch Kran¬
kenhäuser und Fabriksärzte , Maßnahmen zum
Kampf gegen Cholera und Pocken und an einigen
Orten , wie Shanghai , örtliche Behörden für Er -
ziehungs - und Gesundheitswesen , . aber das sind
vereinzelte Maßnahmen , da cs an einer umfassenden
Sozialgesetzgebung fehlt . Ohne diese ist aber nicht
mit einer Aenderung des Loses der chinesischen Ar¬
beiterinnen zu rechnen .

Frauenarbeit in China
( AP . ) Die Frauen stellen in China ein Heer

Arbeiterinnen für die Industrie . Dabei wird ein

weil vtrser noch nie „ Heil Hitler * gesagt habe .
Jetzt habe man sich auf einen gemeinsamen Kan¬

didaten in der Person des 22jährigen Prinzen
Louis Ferdinand geeinigt . Die nächsten
Anstrengungen galten der Gewinnung von Reichs¬
wehr und Polizei . Dabei setzten sie gewisse Hoff¬
nungen auf^Fritsch . Außerdem habe in letzter Zeit
eine planmäßige Annäherung zwischen Goering
und den Monarchisten stattgefunden . Wenn es
den Monarchisten gelinge , den englischen Wider¬

stand gegen Goering zu überwinden , dann seien
die Monarchisten am Ziel .

So glaubwürdig diese Nachricht hinsichtlich
der monarchistischen Anstrengungen auch ist » so
skeptisch muß man der Nachricht über Goering ,
gegenüberstehen . Zwar unterhält er zu Mon¬

archisten starke Verbindungen . Er war ja auch
vor einigen Jahren in Doorn . Aber für viele

Monarchisten ist Goering viel zu be¬

lastet , außenpolitisch untragbar , und

ein großer Teil wünscht ja zur Verankerung der

monarchistischen Bewegung eine breite Bgsis , eine

Lockerung des Terror - Regimes und einen stärkeren

sozialen Kurs , und für all dies ist Goering doch
nur ein Hindernis .

Ein Filmatelier brennt . In den Filmateliers
der Firma Warner Brothers in Burbank (Kali¬
fornien ) brach ein gefährlicher Brand aus , der nur

Mit großen Schwierigkeiten gelöscht werden konnte .

15 Personen erlitten zum Teil erhebliche Brand¬

wunden . Der Schaden ist sehr groß .

Die Fra « des „ StaatsfrindeS l " . Wie das

Justizdepartement mitteilt , ist eS gelungen , die

Frau des berüchtigten Gangsters Nelson zu ver¬

haften . Nelson , der als „ Staatsfeind Nr . 1 * ge¬

kennzeichnet war , ist bekanntlich vor einigen Tagen
lot aufgefunden worden .

Ein neuer Taifun fegte am Mittwoch über

den südöstlichen Teil der Philippinen da¬

hin . Die Ortschaft Bacuit wurde bis auf drei Häu¬
ser völlig , zerstört . Drei Eingeborene fanden den

Tod . Es ist dies d er achte Taifun ,
der die Philippinen in den beiden letzten Monaten

heimgesucht hat .

Deutschland kauft Heringe . Deutschland
kauft zur Zeit alle Heringe auf , die von den hol¬

ländischen Fischern nicht ' am offenen Markt ver¬

wertet werden können , und zwar dirett bei den

Heringsfischern selbst und zu einem erheblich
über dem Marktpreise liegenden Preis ( Bezah¬

lung ist aber noch nicht erfolgt ! ) . Die Heringe
kommen gar nicht auf den deutschen Markt , son¬
dern werden konserviert . Die Konserven staveln

sich in Deutschland in phantastischen Mengen .

Nicht schwer zu sagen , warum .

Eine Verwandte deS Fey verschwunden . Die

bulgarische Tänzerin Sonja Georgier » a ,

die Partnerin der bekannten Wiener Tänzerin
Gertrud Bodenwieser , "ist am Samstag plötzlich
aus ihrem Hotel am Semmering verschwunden .
Ihr Gepäck ist zurückgeblieben . Die Tänzerin war

wegen ihrer Schönheit viel bewundert , vorderhand
hat man noch keine Anhaltspunkte Wer ihren Auf -

enthalt . Die Gendarmerie hat Nachforschungen ein¬

geleitet , da man einen Unglücksfall oder ein Ver¬

brechen vermutet . Die Tänzerin ist eine Verwandte

des berüchttgten Fey .
Streik der Bukarester Advokaten . Auf Beschluß!

der Advokatenkammer sind am Montag die Bukarester !
Advokaten in den Streik getreten , und zwar als Pro¬

test gegen einen Erlaß , welcher die Erhöhung der

Gerichtsgebühren Vorsicht . Der Streik hat zur Folge

gehabt , daß keine Gerichtsverhandlungendurchgeführt

werden konnten . Alle Verhandlungen mußten ver¬

tagt werden . Zwei Anwälte , die sich trotz des Streik¬

beschlusses eingefunden hatten und plädieren wollten ,

wurden von den streikenden Kollegen ausgepfiffen

und vertrieben . Dem Bukarester Streik haben sich

einige Provinzkammern mit der gleichen Begründung

angeschlossen .

Katholiken lynche « antiklerikale Frauen . Die

religiös - politischen Gegensätze in Mexiko haben in

der letzten Zeit einen bisher noch nicht erlebten

Die soeben vom Statistischen Staatsamt ver¬

öffentlichten Ziffern über die natürliche Bevölke -

rungsbewcgung imerstenHalbjahrl934
ergeben eine leichte Zunahme des

Uebcrschusses der Lebendgebo¬
renen über die Sterbefälle . Vom Jänner bis

Juni betrug der Ucberschuß der Lcbendgeborenen
im gesamten Staatsgebiet der Tschechoslolvakischen

Republik 43 . 847 . Auf 1000 Einwohner berechnet

entfällt ein Ucberschuß von 5 . 88 . Im Jahre 1933

waren 82 . 435 und auf 1000 Einwohner kam ein

Ucberschuß von 5 . 50 .

Es scheint demnach , daß im Jahre 1933

vorläufig der höchste Stand in der natürlichen

Zunahme der Bevölkerung unseres Staates zu

verzeichnen war .

Die Entwicklung der natürlichen Bevölkerungs¬
bewegung in den letzten elf Jahren zeigt dieses

interessante Bild :

Kamok um dieKirche
Die gewaltsamen Auseinandersetzungen in¬

nerhalb der deutschen evangelischen Kirche , sowie
das gespannte Verhältnis zwischen dem Vatikan
und dem Naziregime dürfen keinen Augenblick ver¬

gessen lassen , daß diese oppositionellen Bewegun¬
gen sich nicht prinzipiell gegen den

Fascismus wenden . Auch die evangelische
Kirchenopposition schwört ebenso begeistert auf
Hitler und den fascistischen Staat wie die Deut - ,
schcn Christen . Ein Vertreter der oppositionellen
Pfarrer , Tr . Martin Dörne , hat in einer

Broschüre zum . Kirchenkonflikt die „ Verschärfung
des weltlichen Schwertes " ausdrücklich gebilligt . .
Gottcsdienstkriege zwischen dem Papst und der

weltlichen Macht kennzeichnen auch das deutsche
Mittelälter . Und doch ist und bleibt im Wesen die

Kirche immer einer der kräftigsten Stützpfeiler der

herrschenden Klasse. Darum ist auch jetzt , wo der

Kapitalismus in seiner Untergangsperiode seine

Macht nur in der fascistischen Form aUfrechterhal -
ten kann , ihre oppositionefle Taktik nur von dem
Bestreben diktiert / sich ihre Machtpositionen zu
sichern . Man sehe doch : in Italien hat der Vati¬
kan schon nach einigen Jahren seinen Frieden mit
Mussolini geschlossen . In Oesterreich und Spanien
sind gerade die Klerikalen die Träger der fasci¬
stischen Reaktion . Die schweizerischen Katholiken
sind die eifrigsten Verfechter des kooperativen
Staates . Der reaktionäre Kurs des Colijn - Bona -
partismus in der alten Demokratie Hofland wird
vom katholischen und kalvinistischen Bürgertum
getragen .

Daß der Katholizismus sich gegen die Tota¬

litätsansprüche des nationalsozialistischen Staa¬
tes wehrt » weckt kein Erstaunen . Das ist man von
ihr gewohnt . Aber daß in den einbalsamierten
Leichnam des deutschen Protestantismus solch ein
aufrührerischer Geist gefahren ist , verwundert doch .
Prinzipien hatte er keine . Seine ideologische Kraft
war nur gering . Äks Basis war er mit den rück¬

ständigen Bevölkerungsschichten des nördlichen
Deutschland verbunden . Politisch machte die pro¬
testantische Kirche afle Bewegungen der Bauern ,
der ostelbischen Junker und deS Kleinbürgertums
mit . Die protestantischen Priester waren es , die
Hitler den Weg zur Macht ebnen halfen . Sie seg¬
neten die Fahnen der SA schon lange vor dem
30 . Juni 1938 .

Daß die Entwicklung letzthin innerhalb der
protestantischen Kirche solch stürmische Formen an¬
nahm , beweist , daß den ideologischen Auseinander¬
setzungen sehr reale Differenzen innerhalb der
herrschenden Klasse zugrundeliegen . Die Anfänge
dazu datieren schon aus dem Vorjahre , seit dem
Konflikte Hugenbergs mit Hitler . Um die Deutsch¬
nationalen loszuwerden , wurden damals alle
„ revolutionären " Kräfte der nationalsozialistischen
Bewegung mobilisiert . Da Hugenberg und die
Seinen nkder ^ probestanttschewoWrche » bedeutend «
Stützpunkte hatten , wurde gegen diese Kirche "die
bis dahin unbedeutende Grupp « der Deutschen
Christen in Bewegung gebracht . Mit der großen
Flutwelle , mft der im Sommer des Vorjahres die
nationalsozialistische Bewegung alles überströmte ,
brachen auch die Straßenräuberder Deutschen
Christen mühelos in den kirchlichen Laden ein .

Mit der zunehmenden Krise des staatlichen
Regimes erwachten gegen die „heidnische Profa¬
nierung " der evangelischen Traditionen durch die
Deutschen Christen die Reste eines Bürgertums »
das ein bedeutendes Stück seiner Ideologie ver¬
nichtet sah . Aber das ist nicht afles . Daß es in den
letzten Tagen so aussah , als ob die oppositionelle
kirchliche Bewegung das deutsch - christliche Regime
der protestantischen Kirche an die Wand gedrückt
hätte , darf nicht sehr auf besondere ideologische
Kraft allein schließen lassen . Denn di^ kirchliche
Opposition hatte hinter sich eine breite klcinbür - '
gerliche und auch proletarische Anhängerschaft , die
aus ihrer Opposition gegen das staatliche Regime
in die Kirchenbewegung geraten war . Nach der
Zertrümmerung afler anderen legalen Wider¬
standszentren hat sich der Schwerpunkt der Oppo¬
sition nach rechts verschoben . Breite kleinbürger¬
liche und proletarische Massen füllen die Kirchen
und folgen den Flugblättern und Reden der Pfaf¬
fen — nich . um des Glaubens willen , sondern weil
sie darin eine Spur von Widerstand gegen das
verhaßte fascistische Regime sehen .

Weil das so ist , würde eine Entscheidung des
Kirchenstreites zugunsten der Opposition auch eine
Schwächung des Einflusses und des Ansehens der
gesamten nattonalsozialistischen Bewegung bedeu¬
ten . Und darum muß der Fascismus auf die un¬
bedingte Gleichschaltung afler Organisatwnen
sehen , die in irgendeiner Form Sammelpunkt \
oppositioneller Kräfte werden können . Die vor¬
sichtige , teilweise abwaxtend neutrale Haltung der
deutschen Regierung gegenüber dem Kirchenstreit
spricht nicht dagegen : sie beweist nur ihre aflge -
mein schwierige Situation , die ihr eisi rücksichts¬
loses Eingreifen nicht ermöglicht .

Die sozialistischen Antifascisten haben kei¬
nerlei Interesse daran , sich aktiv auf
die eine oder andere Seite der streitenden Richtun¬
gen zu stellen . Die reaktionäre Rofle der Kirche
bleibt in jedem Falle . Die Antifascisten haben die

Aufgabe , den religiösen Streit auf seinen gesell¬
schaftlichen Untergrund zu vertiefen und die flein¬
bürgerlichen und proletarischen Elemente , die heute
als Anhänger der kirchlichen Opposition nur schein¬
bar auf einer antifascistjschen Front stehen , für den
wirklichen revolutionären Kampf zu gewinnen .
Diese Taktik wird dazu beitragen , den beiden sich
jetzt gegenüberstehenden Flügeln der Reaktion
einen Teil ihrer Kraft abzuzapfen und die wirk¬
liche revolutionäre Front gegen FasciSmuS und
Reaktion zu verstärken . H. N.

aus dem Jahre 1934 . Die Seidenwebereien in

—

! Shanghai zahlen 35 Cents pro Tag , die Tabak «

CUF9IO3 £ ? 0 OCsCI * SO ? fabriken 90 Cents . Die Lohnunterschiede sind also

Wer sich über diese Frage Gedanken >außerordentlich hoch . Im großen und ganzen weist

macht , kaufe und lese Ls |
Monatseinkommen tn den Fabriken Schwan -

- .
» krmgen zwischen 4 und 80 Dollar auf . Selbst hoch -

nFDCHCF " J3isFDUt ! i 1939 ! qualifizierte Arbeiterinnen in den Spinnereien von

« « TT X' Tr
‘ ,m 1nachmittag » und von 6 Uhr nachmittags bis 6 Uhr

Walsh m Maddetown ,m Staate New Soll brachStunden gearbeitet . Sehnlich ist e» in

sich dieser Tage da » Handgelenk Bet der ärztlichen ^ Baumwollindustrie . In der Tabakindustrie währt

Behandlung stellte sich h- rau », daß sich da » Bruch- , M< Arbeit zwar in der toten Saison nur vier bi »

stuck einer Stecknadel ,m Fletsch verwachsen hatt^ i fieflcn Stunden , um in der Saison auf 12 bi » 15

Frau Walsh erinnerte sich schließlich , daß sie sich Stunden täglich zu steigen ? Die Arbeiterinnen

vor ungefShr vierzig Jahren «ine Stecknadel in » h ^ it dann nicht einmal Zeit , um tn Ruhe ihre

Handgelenk gestoßen hatte . Da sie aber keinerlei Mahlzeiten einzunehmen . Dies muß während der

sonderliche Schmerzen verspürte , hatte sie sich nicht , Arbeit geschehen . Der Betrieb vollzieht sich pausen¬

weiter darum gekümmert . . .
, los . Es gilt daher als großer Vorzug , in einer We -

Zugszusammenstoß . Auf der südmandschuri- : berei oder Baumwollspinnerei beschäftigt zu sein ,

scheu Eisenbahn sind bei der Station Tashih-Chiao j Dabei gibt es im Monat nur zwei Ruhetag « ,

zwei Eisenbahnzüge zusammengestohen. Bisher

wurden 12 Tcte aus den Trümmern geborgen .

Zahlreiche Personen wurden verletzt .

, Das Jammertal . Dem Redatteur Knauf vom
- Berliner Achtuhrabendblatt wurde die Berechtigung ,

als Schriftleiter tätig zu sein , entzogen , weil er an¬

läßlich des Todes von Ringelnatz einen Arttkel ge¬

schrieben hatte , in dem er ausführte , Ringelnatz habe

es vorgezogen , dieses „ Jammertal " zu ver¬

lassen . Darin wurde eine — objektiv mit gutem

Recht — eine Ironisierung der Zustande im Dritten

Reich erblickt .

Für die Einwanderung nach Palästina liegen
jetzt für die ersten 9 Monate dieses Jahres die Iah¬
ten vor . Die Gesamteinwanderung betrug 28 . 450

Personen , von denen 27 . 263 Juden waren . Die Zahl
der aus Deuffchland eingewanderten Juden betrug ,
wie das NDZ meldet , in diesen 9 Monaten 4935 .

von
für abendländische Verhältnisse unfaßbarer R a u b-

b a u an ihr betrieben . Die kürzeste Arbeitszeit sind

zehn Stunden . In der Seidenindustrie aber

werden in zwei Schichten von 6 Uhr früh bi » 6 Uhr

Die wachsende monarchistische

Tätigkeit
Die „ Deutsche Revolution " schreibt , jetzt , da

in den führenden Kreisen des Auslandes ein Ver -

! ständnis für die gefährliche Dynamik der deut -

I scheu Revolution erwacht sei und seit dem 80 .

Juni allgemein die Erkenntnis verbreitet sei , daß

! Hitler die Dynamik der Revolution nicht bändigen

j könne , jetzt sähen die Monarchisten ihre Saat rei¬

fen und verdoppelten ihre Anstrengungen . Das

Blatt veröffentlicht dazu einen Brief aus Deutsch¬

land , in dem es heißt , einer der wenigen Irr¬

tümer der Deutschen Revolution in der Beurtei¬

lung der Lage sei di « Unterschätzung der monarchi¬

stischen Gefahr . Auch die Katholiken gehörten zu

ihren Schrittmachern . Von entscheidender Be¬

deutung sei die Einigung auf einen einzigen Kani

didaten . Bis vor kurzem habe es drei Gruppen

gegeben , die Mten , die den Exkaiser haben

wollten , die Jüngeren , die den E x k r o n p r i n -

z e n nominierten und dabei seine guten Beziehun¬

gen zu Hitler in die Wagschale warfen , schließlich

» o —. ,
I die Gegner Hillers , die aus dem gleichen Grunde

Grad der Schärfe erreicht . In Puebla , der Haupt » Prinzen Oskar auf den Schild erhoben .

Ueberschutz an

Leimdaeborenen

auf 1000

Einwohner

1923 170 . 320 12 . 22

1924 147 . 494 10 . 48

1925 140 . 399 9 . 89

1926 129 . 022 9 . 01

1927 105 . 084 7 . 29

1928 118 . 052 8 . 14

1929 100 . 780 6 . 90

1980 125 . 544 8 . 55

1931 106 . 151 7 . 18

1982 102 . 240 6 . 87

1988 82 . 435 5 . 50
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Togal wirkt prompt .
Machen Sie einen Versuch mitToaal Si *

'

sieh viele qualvolle Stunden ersparen To a "l
bringt Ihnen Linderung selbst in veralteten Fsi
len . Fragen Sie Ihren Arzt . In allen Aootheir . .

Preis Kt 12 —
p oken -

Präger Zeitung
Ein Hund

Ein Hund , ein ganz kleiner Hund , sozusagen
«in Hunde - Junges — steht mit seinen vier wack¬
ligen , zitternden Pfoten ( von Beinen kann nicht
die Rede sein ) , mitten auf der Straße . Er will
nicht weiter gehen . Der Himmel mag wissen
warum . Ist ihm kalt , ist er müde , mißfällt ihm
Liese in Rauhreif starrende Welt , mit ihren stei¬
nernen Häusern und ihren traurig -kahlen Bäu¬
men ? Es ist ein so drolliges winziges Tier , dieser
Hund . Mit einem dicken weißen Pelz als Haut
und einem sehr komisch braun - und schwarz¬
gestreiften Ohr . Wahrscheinlich wird aus ihm mal
ein schmucker Rasseköter . Mer noch ist er »ichts als
eine kleine ulkige Kugel .

Herrchen lockt , und Frauchen lockt . Erfolg¬
los . Ein paar Polizisten , die vor den Gesandt -
schaftsgeüäuden in dieser Straße stehen und sie
bewachen , kommen lachend näher . Da ist der große
weite Himmel und hier die ebenso unendliche Erde ,
lind zwischen diesem Himmel und dieser Erde sitzt
eine kleine lebendige Pelzkugel und bockt ganz
renitent .

Was soll man tun ? Verzweifelt stehen alle .

Herrchen , Frauchen und die Polizeibeamten . Da
biegen plötzlich zwei junge Mädchen um die Ecke .
Sie haben vergnügte Sonntagsgesichter und un¬
terhalten sich angeregt . Auf deutsch . „ Sieh ' den

UMeu Hund " , sagt die eine . „ Wie herzig er ist . ,
Kpmm doch her ", ruft nichtsahnend die andere und
lockt das Tierlein . Und — oh Wunder ! Mit unge¬
schickten stolpernden Schritten wackelt das Hunde -

Junge dem Mädchen entgegen . Läßt sich bereit¬

willig von ihm auf den Arm nehmen und strei¬
cheln . Die anderen sehen es staunend . Und ein Po¬
lizeibeamter erzählt , dem Fräulein in fließendem
Deutsch , was sich soeben hier zugetragen . Das

junge Mädchen winkt artig ab . Sie kann auch
tschechisch . Aber der andere will ebenso höflich sein ,
lind so ergibt es sich , daß jeder der beiden in der

Muttersprache des anderen antwortet . Der kleine
Hund ist mit Herrchen und Frauchen schon längst
über alle Berge . Auch die Beobachterin dieser klei¬

nen Szene hat ihn , ehrlich gesagt , bereits vergessen .
Viel erfteulicher und viel bemerkenswerter er¬
scheint ihr das Nachspiel , und der Gedanke bleibt
hasten , daß diese Art gegenseitigen Entgegenkom¬
mens - — nämlich Freundlichkeit und Höflichsein —

doch das beste Mittel zur Verständigung zweier
verschiedener , nebeneinander lebender Nationen ist .

Katja .

Gcrlchtssaal
Lebenslänglicher Kerker für Karl

Kopkiva
Prag . Der von uns bereits ausführlich bespro¬

chene Raubmordprozeß gegen den Kutscher Karl

Kopkiva fand am zweiten Verhandlungstag , am

Dienstag , sein Ende . Nach den Plädoyers des
Staatsanwaltes und des Verteidigers erkannten die

Geschworenen den Angeklagten mit Einstim -
migkeit schuldig .

Der Schwurgerichtshof des OGR . Hellrie¬
gel verurteilte auf Grund des Verdiktes den An¬

geklagten zu lebenslänglichem schweren Kerker , rb .

Kunst und wissen
Arbeitervorstellung „ Traviata "

Oper von Verdi , am Sonntag , den 16 . Dezem¬
ber , um halb 8 Uhr nachmittags im Neuen deutschen
Theater . Karten ab Dienstag täglich von 8 bis 2 und
4 bis 6 Uhr bei Optiker Deutsch , Graben , Koruna .

Eine talentierte , aber etwas saloppe Gedicht¬
skizze von Rudolf Fuchs „ Dostojewski schreibt "
bewies eindringlich Fortschritte des Sprechers .

Aus dem Bilderbogen des Repertoires seien
u. a. noch genannt : eine für den Vortrag nicht
recht geeignete Novelle von Oskar Baum , Gedichte
von Brod und F e i g l , die Bunzl instinktsicher als
zarte Impression brachte , eine eindringliche Milieu¬
szene aus Ludwig Binders neuem Roman „ Ein
anspruchsloses Herz " , eine unheimliche , psychologisch¬
historische Arbeit von Frantisek Langer „ Ewige
Jugend " , sowie schließlich Walter Tschuppiks
farbige , aber wenig bemerkenswerte Reportage vom
„ Grabmal des guten Soldaten Schwejk " .

Auch diesmal erwies sich im Laufe des Abends '
daß Bunzl Dramatisch-Ekstatisches am fernsten liegt .
Ein dankbares Publikum folgte mit verständnis¬
voller Aufmerksamkeit . Pierre .

„ Erziehunss - und Propasanda -
mlttel der Gegenwart “

Ein kulturpolitischer Kursus des Bezirksbildungs -

nusschnsses der DSAP in Prag

Heute , Donnersta g, um halb
acht Uhr im Parteiheim , Närodni tk . 4 , vierter
Kursabend :

Großmacht Rundfunk .

Vortragender : L. Goldschmidt .

» er Film

in

Goebbels ' Mißgeburten
Bei Gelegenheit , eines Filmverbots hat, Herr

Goebbels jüngst zugegeben , daß die unter seinem

Der Knabe von Ara «

aus dem Fläherty - Film „ Der Mann von Aran "
der auf den Filmfestwochen in Venedig den größten
Erfolg errungen hat und mit dem ersten Preis aus¬
gezeichnet wurde . Der Film „ Der Mann von Aran " .
erscheint im Verleih der Elektrik - Film und läuft

den Kinos . jüucerna " und „ Kotva " .

Vorträge
Sosef Brrrrzls zeitgenössischer

Autorenabend

Josef Bunzl , der am Dienstag in der
„ Urania " meist sudetendeutsche Autoren las , lieh
innere Reife des Vortrags besonders fühlbar wer¬
den im „ Brief eines Tobsüchtigen " von Paul
Leppin , einem weltspöttisch - sarkastischem Gedan¬
kenbild voll tiefer menschlicher Skepsis . Hier soch
man , ohne billige Schauerkülisse , das Unwirkliche
wirklich und jene unheimlichen Spannungen sichtbar
werden , die jenseits aller Vernunftperspektiven in
uns allen am Werke sind .

Sonntag Premiere „ Der Kreidekreis " von Zem¬
linsky , Text nach Klabund .

Ringelnatz - Abend des „ Studio 1 93 4 "
am Dienstag , dem 11 . Dezember , bringt einen
Ueberblick über das gesamte Schaffen des jüngst
verstorbenen Dichters . Der Abend — im Bühnen¬
saal « der „ Urania " — beginnt um 20 . 15 Uhr . Kar¬
ten : Urania , Truhlar , Wepler , Urbanek .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Don¬
nerstag halb 8 : Fremdenverkehr , C2 .
■ — Freitag 7: PeerGynt , D 1, Bankbeamte und
freier Veäauf . — Samstag halb 8 : Der Enkel
des Golem . B 2, Uraufführung . —• Sonntag
halb 3 : Menschen in Weiß , halb 8 : Der
Kreidekreis , Al , Erstaufführung .

Spielpla « der Kleinen Bühne . Heute Don¬
nerstag , abends 8 Uhr : Sensations¬
prozeß , zum zwanzigsten Male . — Freitag 8 % :
Hoch klingt das Lied vom
braven Mann , Kulturverbandsfreunde und
freier Verkauf . — Samstag ^ Fremdenver¬
kehr . — Sonntag 3sH : HochklingtdasLied
vom braven Mann , 8 : Nacht vor dem Ultimo .

An unsere Abonnenten und Genossen !
Wir werden wie im Vorjahre die

Neujahrs - Enthebunsen
in unserem Blatt veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit

den Neujahrsgratulationen verbundenen erheblichen Unkosten

erspart bleiben .
Die Enthebung kostet Kc 10 ' — und wird nach Orten geordnet ,
lediglich Namen und Beruf enthalten .

Wir ersuchen alle Abonnenten die tieferstehende Enthebungs¬
bestellung frdl . auszufüllen und umgehend an uns einzusenden . Die

Bestellungen müssen bis spätesten 16 . Dezember bei uns einlangen .

Die Verwaltung

i ■ i ■— Leserlich ausfüllen ' . ■■ ■■ ■

Neujahrs - Enthebung
für „Sozialdemokrat “

Ich bestelle hiemit unter dem Namen :

Beruf — — Ort :

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von Kö 10 ' — und sende ihnen diesen

Betrag per Erlagschein ein .
Unterschrift :

Kommando entstandenen Filme verblödend wirken .
Daß er diese Tatsache unschüldigerweise erst jetzt be¬
merkt hat , ist einer seiner kleinen Propagandatricks ;
der innerdeutsche Mißerfolg seiner filmischen Miß¬
geburten läßt es ihm geraten erscheinen , ihre Vater¬
schaft nachträglich entsetzt zu leugnen .

Was aber werden die hiesigen Herren Verlei¬
her und die ihnen gefälligen Herren „ Kritiker " tun ,
die uns die Verblödungsattäcken aus Berlin immer
wieder angeboten und empfohlen haben ? Sie wer¬
den — hoffentlich — damit aufhören , zumal gerade
wieder die beiden Nazi - Filme , die uns in der letz¬
ten Woche erreichten , anschauliche Beispiele für das
sind , was man Lüge und Stumpfsinn nennt . Der
eine , der von einem „ Springer in Pontre -
s i n a " handelt , ist so völlig sinnlos , daß man ihn
unerörtert lassen kann . Der andere , das „ Erbe in
Pretoria " , zeigt dem staunenden Volke das schwere
Dasein der reichen Leute . Er zeigt , wie ein großer
( und edler ) Schiffahrtsunternehmer aus Schreck
über verlorene 700 . 000 Mark erblindet , wie sein
Prokurist aus Schmerz di « Nahrungsaufnahme ver¬
weigert und wie seine arme , aber tapfere Frau ihre
Dacht und ihren Schmuck verkaufen , ja sogar mit
einem afrikanischen Milliardär flirten muß , um das
Schlimmste abzuwenden . Jnteressanterweise besteht
das happy end in der Auswanderung aus Deutsch¬
land , — und nicht ohne Reiz ist es , den mit
Goerings Hilfe zum Staatstheater - Jntendanten ge¬
wordenen Herrn Gründgens einen hinterhältig¬
brutalen Streber spielen zu sehen . —eis —

Der Abenteurer - Kapitän
In diesem amerikanischen Film ( der im Origi¬

nal etwa „ Spiel mit dem Leben " heißt ) geht es
zwar überaus toll und unwahrscheinlich , aber doch
sehr langweilig zu , weil der Regisseur Ford B e e b e
die wilde Geschichte höchst unbeholfen zusammen¬
geflickt hat : die Geschichte von einem Ingenieur , der
aus purem Uebermut Frau und Kind verläßt , zum
gejagten Verbrecher wird , in der Südsee und im
französischen Schützengraben abenteuert , um schließ¬
lich , während er gerade in Südamerika eine Revolu¬
tion vorbereitet , seinen inzwffchen erwachsenen Sohn
wiederzufinden . Der Schauspieler Victor Mac
L e g l e n, dessen Lächeln und dessen Muskeln wir

Otte Hwdakt mH itee IMl
erkält die Corona , die ideale Schreibmaschine für den
Landbewohner . Ihre einfache Konstruktion braucht
keine Reparaturen , sie kann überall mitgenommen
werden , und auch das Schreiben erlernen Sie spielend
allein . - Die Corona ist ebenso gebaut wie die großen
Maschinen , sie hat dieselbe Schrift , dieselben

Zwischenräume , sie macht zehn
Durchschläge und kostet doch
nur die Hälfte .

GIBIAN L £ a
PRAG , Sf « F4mk « 32 , Tel . 351 - 5- 1

Ich mSchfe schon heute schreiben und erst später zahlen .
Machen Sie mir Vorschlagel

schon in dem Film vom Räuber Dick Turpin be¬

staunen konnten , bietet auch diesmal weniger einen

Kunstgenuß als eine Erinnerung an den verstor¬
benen Gangster Dillinger . Aber man kann den Blick

nicht von ihm wenden .
’

Denn er beherrscht die

Szene ganz allein und läßt auch so sehenswerte Mit¬

spieler wie den Keinen Buster Phelps und die
wilde Schönheit Conchita Montenegro nicht
neben sich aufkommen . —eis —

Sport »Spiel • Körperpflege
Fifa gestattet

Wettkämpfe mit Sowjetrußland

Der Vorsitzende der Fifa , Rim et , gab dem

Pariser Berichterstatter des „ Pr . Tagbl . " ein In¬
terview , in dem er u. a. in bezug auf Sowjetruß -
land ausführte :

„ Wenn Rußland Mitglied der Fifa werden

wolle , müsse eS z u e r st die Grundregel einer sport¬
lichen Organisation anerkennen , daß rein sport¬
liche Erwägungen vor dem politischen
herrschen . Das sei bisher nicht der Fall gewesen .
Offenbar aber halten es die Russen für Wün¬
schenswert , in engeren sportlichen Kon¬
takt zu den anderen Ländern zu gelangen , schon
des Leistungsvergleichs wegen . Die Fifa wollte da¬

her nicht unnachgiebig sein und gestatte aus¬

nahmsweise Wettkämpfe dieser Art . Ob Rußland
in absehbarer Zeit die Aufnahme in die Fifa bean¬

tragen würde , lasse sich heute nicht sagen . Wen «
das aber geschähe und Rußland das Prinzip der

sportlichen Unabhängigkeit von der Politik aner¬

kenne , wär « kein Grund vorhanden , di « Aus¬
nahme zu verweigern . "

Die Wiener Austria blieb auch im dritten Eng¬
land - Spiel ungeschlagen . . Das am Mittwoch ausge¬
tragene Match gegen Birmingham estdete 0 : 0l

Ein Brastlianer läuft 100 Meter in 10 . 2 Set ?
Aus Buenos Aires wird gemeldet , daß der dorttge

Leichtathletik Lader de Almeila trotz starkem Sei¬
tenwind die 100 Meter in der sensationellen Zest
von 10 . 2 Sek . gelaufen ist . Von der guten Quali¬
tät der südamerikanischen Leichtathleten geben wei¬
tere Ergebnisse Zeugnis : 400 Meter : Padilko 49 . 3

Sek . , 800 Meter : Colombo 1 : 66 . 1 Min . , Hoch¬
sprung : Mello 1 . 92 Meter , Weitsprung : Rett 7 . 22

Meter , Stabhoch : Castro 4 . 09 Meter .

Aos der Partei
Sozialistische Jugend , Kreis Prag . Heute

Donnerstag , den 6. Dezember , 8 Uhr abends ;
Kreisleitungssitzung .

vereinsnadiriditen
Kinderfreunde Prag . Freitag , den 7. De¬

zember , abends 6 Uhr in der Redaktion „Sozial¬
demokrat " , Prag XU , Fochova 62 , wichtige
Ausschutzsitzung .

Filme in Prager Lichtspielhäusern
Avion : „ Abenteurer u. Kapitän . " — Beranek :

„ Der letzte Mann . " — Flora : „ Skandal im Atlan «

üc - Hotel . " — Gaumont : „ Bei uns in Krähwinkel . "
— Julis : „ Bei uns in Krähwinkel . " — Kinema ,
B. - Th . : Journale , Groteske , Report . — Koruna :
„ Abenteurer u. Kapitän . " — Kotva : „ Der Mann
aus Aran : " — Lucerna : „ Der Mann aus
Aran . " — Olympir : „ In d. Wüste Karakum . "
„ Eroberer des Himalaya . " — Passage : „ Der Kon¬
greß tanzt . " — Radio : „ Der letzte Mann . " —

Svktozor : „ Bei uns in Krähwinkel . " — Alma :
„ Klein Dorrt " . D. — Bajkal : „ Der letzte Mann . "
Tsch . — Belvedere : „ ~ er letzte Mann . " Tsch .
Carlton : „ Maskerade . " D. — Favorit : „ Skandal im

Atlantic - Hotel . " D. — Illusion : „ Skandal im At -

lantic - Hotel . " D. — Kapitol : „ Frasguita . " D. —■

Lido : „ Der letzte Mann . " Tsch .
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